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Der mißglückte Trick.
Wir wir bereits mitteilten, hat Reichepräſident Ebert verſucht.

das deutſche Bolk Mai euwahl des Reichstages ghzu-
lenken, indem er eifffach die Nationalverſammlung als Reichs
tag dekretierte. Dieſer, aus der Angſt vor den Wahken her
vorgegangene Verſuch iſt kläglich geſcheitert. Nicht nur der Aeite
ſtenausſchuß, ſondern auch die Nationalverſammlung hat
ihn faſt einſtimmig abgelehnt. Der Präſident ſtellte feſt, daßdie Verfaſſung kein es äbe, die Nationalverſammlung als
eigener dar o der Trick der „ſozialdemokratiſchen“
Reichsmachthaber durchſchaut und vereitelt worden. Freilich zieht
man nun nicht die Konſequenzen und ſchickt Abſchluß der Ver
faſſung die Nationalverſammlung nach Hauſe. ein, bis zur
Ausſchreibung von Reichstagswahlen Se es noch qute Wege. Jn
dieſer Beziehung ſind ſich Bürgerliche und Rechts,ſogialiſten“
einig.

Der Reichspräſident wird am 20. Auguſt vor der Nationalver
ſammlung den Eid auf die Reicheverfaſſung leiſten.

Wie Ebert die Revolution unterdrückte!
Aus dem Bericht über die vorgeſtrige Sitzung der Nationalver

ſammlung ging hervor, da Erzberger ausdrüglich feſt
geſtellt hat, welche Verdienſte ſich Herr Ebert um die Erhaltung
der kapitaliſtiſchen Ordnung erworben hat. Es iſt notwendig,
dieſe Feſtſtell der Mit und Nachwelt woh beſonders zu über-
liefern. Herr Erzberger alſo hat folgendes ausgeführt:

„Es 1 einmal darauf hingewieſen werden, welche großeMühe ſich namentlich der jetzi e Reichspräſident gegeben
hat, um den Ausbruch der Revolution zu verhüten. (Lebh. Hört, hörtl b. d. U. S.)“

Die Ausführungen des Herrn Erzberger bedürfen derErgänzung. Nicht nur Herr Ebert, ſondern auch alle e Ge

ſinnungsgenoſſen, die Scheidemann,
ſogialiſtiſchen Führer alle heißen, haben ſich
den Ausbruch der Revolution zu verhindern und de
alten Gewalten zu ſichern. Als j tr

el ScheidemannRevolution ausbrach, da waren es
Noske und Konſorten, die g. ihren Ruyni ichvon der revolutionären Welle in Aemter und Würden tragenließen. Dann ſie ni Wi res 3 tun z als ben
Sinn der Revolution zu fälſchen und die kapitaliſtiſche Ordnung,
die eine Zeitlang die Revolution bedroht erſchien, in Ge

e Seirecht und bi err ger im en u ejetzt Herrn Geert den k dafür abßattet.

vRegierungsbildung u. Räteſyſtem
Jn Leipzig fand am Sonntag und Rontag eine Landeskonferenz der i P. für Sachſen die k. mit Regierungsbildung und R J ſt ein befaßte. Ein Antrag,

der ſich grund ſätzlich gegen eine Regieru den
Rechtsſozialiſten ausſpricht, wurde in namentlicher immung
mit 37 gegen 29 Stimmen abgelehnt. Dagegen wurde die nach
ſtehende Entſchließung des Landesvorſtandes mit 39 gegen 18
Stimmen angenommen:

„Aufgabe der Sozialdemokratie iſt es, die privatkapitaliſtiſche
Warenproduktion und die Ausbeutung der Arbeitskraft zu be
ſeitigen und die Ver S ung der Warenproduktion und des
Warenaustauſches rbeizuführen. Dieſe geſellſchaftli Um
wandlung kann aber nur das Werk der Arbeiterklaſſe ſe

Deshalb i der irre aller aſſenbewußten Arbeiter zu einheitlichem ſozialiſtiſchen
Handeln notwendig.

Die Rechtsſogialiſten haben die Einheitsfront des Proletariats
eſprengt. Sie haben durch ihre natienaliſtiſche Kriegspolitik die

t und die ſogialiſtiſche Arbeiter
lten, durch ihr Bekenntnis zur bürgerlichenorganiſation ge

rbeiter verwirrt, durch das Zuſammengehen mitDemokratie die
den bürgerlichen Parteien und die Rieder gung politiſcher
Kämpfe der Arbeiter durch Nosketruppen die kapitaliſtiſche
Herrſchaft befeſtigt und die Freiheit geiſtiger Entwicklung ge

So dri notwe Einheitsfront der Arbeitermmt.afe iſt, ſo iſt ein Zuſammen arbeiten mit den
Rechtsſogzialiſten i el ſ. ſie ihreSewaltpolitik gegen die Arbeiter taſſe
e ſich nicht vorbehaltlos zur Durchführung des Sozialismus be
ennen.
Von dieſer Vorausſetzung ausgehend, hält die Landesverſamm-

lung der U. S. P. eine Regierungsbildung mit den Rechtsſogia
liſten in Sachſen ſolange für ausgeſchloſſen, bis der Belagerungs-
uſtand mit ſeinen Folgen aufgehoben wird und die nachſtehendenſehen der Landesverſammlung der U. S. P. reſtlos von den
echtsſozialiſten anerkannt werden.
Die endgültige Entſcheidung über den Eintritt in die Regierung

trifft in allen Fällen die Landesverſammlung.
Bedingungen:

1. Beſeitigung des Belagerungszuſtandes und des Standrechts.
2. Entlaſſung der in Schutzhaft be icen rſonen.
8. Amneſtie für die wegen politiſcher Vergehen Verurteilten

und Jnhaftierten. RNiederſchlagen aller Strafverfahren, die aus
Anlaß des Belagerungszuſtandes eingeleitet ſind.

4. Parilät der beiden Gruppen in der Beſetzung der Riniſter

ſtellen. 85. Keine Vertreter bürgerlicher Parteien in Miniſterien
6. Entfernung aller Rei wen aus Sachſen, richtung einer

Vollswehr aus den Reihen der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft.
7. Geſetzſiche Regelung der Funktionen der Arbeiterräte als

Canane der Selbſtverwaltung der Gemeinden und der Vetriebs-
rä'e alt Hilfsmittel der Vergeſellſchgftun der Produktion und
des Warenaustauſches. Zuſammenfaſſung der Arbeiter und Be
trieb?rate in einem Landesarbeiterrat.

Planwäßige Vergeſellſchaftung der Wirtſchaft nach ſoziali
ſie Grundfäden, die ſchleunigſt begonnen und energiſch fort
gefübet werden muß. Ueberführung der wichtigſten P

ndan ne van

mittel und Betriebe der Jnduſtrie, Land und Forſtwirtſchaft, des
dandels und Verkehrs in Staatseigentum.
9. Verpflichtung der Regierung, im Sinne dieſer Grundſätze auf

die Reichsregierung eingzuwirken.“

Die Konferenz beſchloß ferner einen Antrag an den Parteivor
ſtand, daß ein Reichsparteitag der U. S. P. einberufen werde, um
Stellung zu nehmen zur Frage des internationalen Zu
ſammenſchluſſes. Die Redner waren übereinſtimmend
er Auffaſſung, daß wir mit der L. Internationale ſolange nicht
zuſammengehen könnten, wie die deutſchen Regierungsſogialiften
daran beteiligt ſeien.

Generalſtreik in Oberſchleſien.
Der Streik in Oberſchleſien erfaßt immer breitere Arbekter-

ſchichten. Wie vom Reichskohlenkommiſſariagt mitgeteilt wird,
kann heute von einem allgemeinen Bergarbeiterſtreik
in Oberſchleſien geſprochen werden. Die Vorhandlungon,
die in Kattoewitz geführt werden, haben bisher zu keinem Er
gebnis geführt und nehmen einen ſehr ſchleppenden Verlauf.

Der Bergarbeiterſtreik hat anf das Rybniker Gebiet über-
gegriffen, wo die Nachtſchichten zum Teil nicht eingefahren ſein
ſollen, während nach amtlicher Meldung das Rybniker Revier noch
arbeitet.

Berlin, 16. Auguſt. Die Ver 2 der Groß
Berliner Gas anſtalten mit Kohlen, die vornehmlich
aus dem oberſchleſiſchen Revier erfolgt, iſt durch den Streik ſehr
efährdet. Die Vorräte an Kohlen in den einzelnen GasanſtaltenVerline und der Vororte ſind außerordentlich gering. Wenn der

Streik längere Zeit dauert, dann wird zweifellos GroßBerlin ſehr

bald in Mitleidenſchaft gezogen werden. Erſt im Laufe der
nächſten Wochen wird es möglich ſein, ſich ein genaues Bild über
die Lage zu machen.

Lohnbewegung der Eiſenbahner.
Jm irk Breslau hat eine neue Eiſenbahnerb ung ein

geſetst. ie Eiſenbahner weiſen darauf hin, daß die Lebens-
mittel ſich noch immer nicht verbilligt haben und die
Löhne nicht ausreichen. Der Verband tritt nun in eine neue
Lohnbewegung ein und hat für Sonntag früh eine Ver
ſammlung einberufen. Dabei wird über die Forderungen beraten
und über die Raßnahmen, die zu ihrer Durchführung beſchloſſen
werden ſollen.

Kampfbeginn in der Berliner Metollinduſtrie.

Es ſcheint, als ob die Berliner Metallinduſtriellen
Luſt verſpüren, eine Machtprobe gegen die Arbeiterſchaft zu ris-
kieren. Die wegen Lohndifferenzen zwiſchen Arbeiter und Unter
nehmnerorganiſationen geführten Verhandlungen ſind geſchei-
tert. Demnach ſcheint ein Kampf unvermeidlich. Zahl-
reiche Anzeichen ſprechen dafür, daß die Unternehmer ſchon ſeit
langem den Kampf wollen. Er würde ſelbſtverſtändlich weiteſt-
gehende Folgen haben und auch nicht auf die Berliner Metall
arbeiter beſchränkt bleiben. Große, für das Wirtſchaftsleben
lebenswichtige Gruppen tragen ſich ſchon jetzt mit dem Gedanken
einer ſolidariſchen Handlung. Jnfolgedeſſen dürfte der
Kampf, einmal begonnen, einen ungeheuren Umfang und eine
furchtbare Erbitterung annehmen, und außerdem eine höchſt ge
fahrvolle Unterbindung der Produktion heraufbeſchwören. Was
daraus folgt, iſt nicht abzuſehen.

150 000 Eiſenbahner „zuviel“.
Deshalb beſtehe Streikgefahr!

Die J Preſſe meldet recht ſeltene Dinge. Sie läßt
ſich aus Berlin folgendes telegraphieren (ſiehe Saale-Ztg.)

Berlin, 15. Auguſt. Der Zentralrat der Arbeiterräte des all
gemeinen Eiſenbahnerverbandes, der die e Arbeiterſchaft
vertritt, iſt wegen Aufbeſſerung an den Ejſenbahnminiſter heran
getreten. Bei einer Beſprechung im Arbeitsminiſterium wurdeen Vertretern des Miniſters vom Zentralrat dringend nahegelegt,

Abhilfe zu verſuchen. Es beſtehe ſonſt trotz der gemäßigten Rich
tung im Verbande, der gegenwärtig Tauſende von Ueberläufern
aus dem radikalen Lager zu buchen hat, eine Streikgefahr für den
e Es ſeien 150 000 Mann zuviel im Eiſenbahnbetriebe, die

ine rechte Beſchäfti an haben und lediglich aus politiſchen
Gründen in den Stellen belaſſen würden.

Das iſt ja eine nette Behauptung! Aus „politiſchen Gründen“
hielte die Regierung 150 000 überflüſſige Eiſenbahner in ihren
Stellen? Wenn das wahr iſt, dann können die 150 000 nur Re
gierungsſozialiſten ſein, die die Bewegung der Eiſen
bahner auf tznelrati erung Fpr Verwaltung dämpfen jollen.
Oder was heißt es ſonſt? ill der Zentralrat 150 000 Mann
entlaſſen haben? Was bedeutet eigentlich dieſer Vorſtoß

Für jeden Beamten 1000 Mark.
Weimar, 15. Auguſt. (W. T. B.) Die Reichsregierung hat

beſchloſſen: Es ſoll vorbehaltlich der Zuſtimmung der National
verſammlung allen Beamten eine einmalige Beſchaffungs-
beihilfe gewährt werden, und zwar in Höhe von 1000 Mark
für kinderloſe Verheiratete und 680 Mark für Ledige. Daneben

edes zu berückſichtigende Kind 290 Mark gezahlt wer
den. Die Beihilfe iſt in zwei gleichen Raten im September und
Dezember dieſes Jahres fällig. Die Grundſätze über die Gewäh
rung laufender Teuerungszulagen werden dahin geändert, daß die
Kinderzulage vom 1. September an einheitlich auf 50 Mark feſt
gar wird. Die anweſenden preußiſchen Miniſter haben

ch bereit erklärt, eine gleiche Vorlage für die Landesverſammlungterium ſtehenden Nachrichtendienſt der Behörden, der alle
Nachrichten über die böſen „Spartakiſten“ geben kann. Hier haben

a

dem Stagatsmini zur Beſchlußfaſſung zu unterbreiten.

Angeigenpreist 20 Pf. für den Millimeter Höhe u. Spalte; 60 Pf.

für Reklame, anſchließend an den dröeigeſpaltenen Teptſeitenteil,

Angriffsplan.
Die Vorbereitungen der Gegenrevolution.

Jmmer unverſchämter erhebt die Gegenrevolution ihr Haupt.
Monatelang ſind mit Unterſtützung der Behörden, in denen noch
die vorrevolutionären Herrſchaften unumſchränkt ihr Zepter
ſchwingen, ungeheure Mengen von Waffen und Munition
auf das Land hinausgeſchmuggelt worden. (So hat man einmal

kgeſtent. daß in dem Telegramm eines Landwirtes, das mehrere
hundert Handſpaten anforderte, in Wirklichkeit Handgra-
naten gemeint waren.) Jetzt halten ſich die Landjunker bereits
für ſtark genug offen zur Offenſive gegen die Revo
lution überzugehen. Sie haben

einen richtigen Feldzugs- und Organiſationsplan
ausgearbeitet, der zwar den Anſchein erwecken ſoll, als wenn ſich
die Landwirte darin gegen etwaige „Unruhen“ ſchützen wollten,
der aber, wie ſein Jnhalt zweifellos ergibt, in Wirklichkeit einen
bis aufs kleinſte ausgearbeiteten Angriffsplan für den Tag der
Gegenrevolution enthält.

Der Plan hat im weſentlichen folgenden Wortlaut:

Richtlinien zur ſchnellen Aufſtellung eines Landſchutzes.
Zweck.

ten e der Gemeinden Güter und Landſtädte gegen
eherumzie anden (Spartakiſten, Bolſchewiſten), um Haus

und Herd und die eigene Scholle zu verteidigen, Feſtnahme der
artiger Banden und Ueberlieferung derſelben an die nächſten
e gke y Entwaffnung der Spartakiſten auf dem platten

ande.
Organiſation.

Zentrale Schutzverband deutſcher Landwirtſchaft, Ber«
lin W. 9, Köthener Straße 809, II.

1. Warnungsdüenſt: Die Zentralftelle des hieſi
Schutzverbandes deutſcher ft iſt in der Lage, d

den in Berlin beſtehenden a tendienſt der Behörden (amt
licher Spitzeldienſt!! D. Red.), mit welchen ſie eng ver
bunden iſt, feſtzuſtellen, wo ſich Vanden zuſammenzie
und welche Richtung ſie n haben. Es können daher
Warnungstelegramme an die Provinzen oder Regierungen oder
an die bedrohten Kreiſe ſelbſt abgehen.“

Es werden ſodann genaue Einzelheiten über die Art der Alar
mierung bekanntgegeben. Dann heißt es weiter:

„2. Waffen: Die ſchwierige Frage der Beſchrffung der
Waffen iſt mit dem Kriegsminiſterium ſo vereinbart
worden daß die Gemeinden, Güter und Landſtädte ihren
Bedarf beim Landratsamt anmelden. Der Landrat ver
anlaßt dann das weitere durch die i gen General-
kommandos. Es ift auch dringend nötig, gerade bei dem
Antrage auf Beſchaffung von Waffen immer wieder zu be
tonen daß es ſich nicht etwa um die Vorbereitung zu einer
Gegenrevolution, ſondern lediglich darum handele, die eigene
Scholle, Haus und Hof, Hab und Gut und damit das geſamte
Vaterland vor dem Untergange zu r rAn Waffen kommen in Frage: Für den Gemeinde und
Gutlandſchutz: Gewehre, Karabiner, Mehrladepiſtolen uſw. mit
v Mu r tion, alſo pro Gewehr und Piſtole m
deſtens Schuß.ür die Kreisſtädte, r Gemeinden und ſehr große
Güter müßten auch a inengewe z e, leichte oder
chwe re angefordert werden, ſelbſtverſtändlich mit fix und
ertig gegurteter Munition, für jedes Gewehr 3000 Schuß.
Ob die ne 4 runde Kux ens des betr. Wehr

mannes bleiben ſollen, laſſe ahingeſtellt.8. Aufſtellung Engſter Anſsn an die beſtehenden
Krieger-Landwehrvereine und Schützengilden,
nachdem dieſelben auf ihre Zuſammenſetzung durch den Vor
ſitzenden dieſer Vereine genau geprüft ſind, damit ſich nicht etwa
einzelne ſpartakiſtiſche Perſönlichkeiten in dieſen Ver
einen befinden.

4. Uebungen: An Sonntagen müßten von den Gemeinden,
Gütern und Landſtädten Uebungen abgehalten werden um
vor allen Dingen bei den aus dem Kriege heimgekehrten alten
Soldaten und den hinzutretenden jüngeren Elementen wieder
Tuſt und Liebe zum Soldatenberuf zu erwecken.
Unſere Kinder auf dem Lande müſſen wieder lernen,
ſpielenDie Rlariſche Anleitung und den Befehl ſowohl zu den
Uebungen als auch im Ernſtfall würden am beſten alte gediente
Unteroffiziere, Offziere bzw. Reſerveoffiziere übernehmen.

Bei dieſen Uebungen kommt es zunächſt hauptſächlich
an, daß namentlich die nicht gedienten jüngeren Leute imSſchie 5 en auf dazu pererigete Scheibenſtänden ſowohl mit

Gewehr, als auch mit Maſchinengewehr ausgebil-

det werden. 8Jch möchte noch daran erinnern, daß es zweckmäßig iſt, an
Sonntagen mit zunächſt kleineren und dann immer größeren
Verbänden Schwarmübungen anzuſtellen und das ſchnelle
Sperren von Straßen gegen BandenAutos zu üben. Die ein
achſte Straßenſperre, welche am leichteſten herzuſtellen
ſt, ſind ein paar über den Weg zuſammengefahrene Arbeits

wagen.
i die Arbeit, ehe es zu ſpät iſt, und unſer ſchönes Landwie Rußland ein kanggender Trümmerhaufen.“

Wer vermag nun noch an dem wahren Charakter dieſes Planes
einen Zwerſel zu haben? Schon die krampfhaften, ausdrücklichen
Ableugnungeverſuche, daß es ſich hier um eine Vorbereitung zur
Gegenrevolution handelt, zeigen, wes Geiſtes Kind dieſer Plan iſt.

Auch die ungeheuren Mengen an Waffen und Munition, die be
reits verteilt werden, erklären genug.

Von beſonderem Intereſſe iſt der Hinweis auf den in Berlin be
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Saſirtoges

Dauer eines Jahres, wenn ſie verheiratet find

J oder wir ſehen

e d r thelgrnireake, deren Seſtefen
verſucht hat.

lernen, „Soldat ſpielen“. Während jeder Menſch mit fühlendem
2275 ſich mit Schaudern von dem Blutbade von Krieg und

abwendet, wollen jene unſere Kinder nur zu neuen Kriegen,
gu neuem Morden dreſſieren. Es iſt eine ſcheußliche Verwilde-
rung in der menſchlichen Natur eingetreten. Die Tiere töten
und zerfleiſchen nur aus Hunger, Not und Verteidigung die Beſtie

ſch aber findet am blutigen Kampfe Gefollen und erzieht
die Kinder zum ſcheußlichen, verrohenden „Soldatenſpiel'.

n des Ganzen iſt immer: Herrſchen, Unkerdrücken, Er
gen

Run ſoll die Schießerei auf dem ganzen Lande organiſiert und
wen der Gegenrevolution planmäßig nutzbar gemacht

er

Das ſchaffende Volk wird ſchweren Zeiten entgegen
getrieben

Veteranen und Kapitulanten.
Hffigiöss wird gemeldet: „Die r hat beſchloſſen,

wie in den Jahren 1917 und 10918 auch in dieſem Jahre die durch
die nwärtige Teuerung in Not geratenen r Kriegsdie die Veteranenbeihilfe von jährlich 150 Mk. beziehen,

wieder mit einer einmaligen Zulage von 150 Mk. zu bedenken.“
riczltia beſchloß der Haushaltungsausſchuß des „Reichstags“,
den aktiven Unteroffizieren folgende Liebesgabe zu präſentieren:
Die Kapitulanten, ſoweit ſie vor dem Kriege kapituliert haben, er

lten ferner vom erſten Tage des auf die Entlaſſung folgenden
onats ab nach einer Aktivitätszeit von mindeſtens 12 Jahren auf

einer kürzeren Dienſtzeit auf die
den Betrag von300 Mk., ſonſt den Betrag von 200 Mk monatlich Die Beträge

werden monatlich im voraus re Die Veteranen und
Kriegskrüppel 150 Mk. jährlich die Unteroffiziere des Herrn
Noske 800 M. monatlich. Kommentar erübrigt ſich.

n

Noske als internationales Vorbild der Reaktion.
Aus Amſterdam wird der Freiheit geſchrieben: Die holländiſche

reaktionäre Prefſe beruft ſich für ihr Vorgehen gegen die
olländiſche Sozialdemokratie auf das Vorgehen von
errn Noske. Sein Aufruf zur Bildung militäriſcher Frei-

will igen-Organiſationen gegen die „bolſchewiſtiſche Bewegung und
die „terroriſtiſche Minderheit ſtellt das chriſtlich konſervative
Tageblatt De Rotterdammer der Aktion der holländiſ Regie
rung zur Bildung antiſozialiſtiſcher Bürgerwehren gleich.

Jetzt ſind wir alſo glücklich dahin angelangt, daß ein Mann,
der ſich ein Führer deutſcher Sozialdemokraten nennt, zum Vor-
bild der internationalen antiſozialiſtiſchen Reaktion geworden iſt.

Die Ausfiebung der Offiziere.
Die konſervative Zeitung Die Po ſt berichtet. nunmehr die

Offiziersſtellen auch den aus dem Mannſchaftsſtande hervor
egangenen Unteroffizieren offenſtehen und daß im September
ie erſte Offiziersprüfung für Unteroffiziere ſtattfinden ſoll.
Endlich, ſo denkt man, iſt mit dem alten Brauch gebrochen, daß

nur die Angehörigen iſſer exkluſiber Kreiſe Offiziere werden
können. Doch das dicke Ende kommt nach. Wie die Poſt weiter
mitteilt, iſt Bedingung für die Zulaſſung zur Prüfung die Ober

ſekundanerreife. J„Oberſekundanerreife“, das iſt in Wirklichkeit nichts anderes
als eine ſchamhafte Bezeichnung des Wortes „Einjähriges“, denn
die Verſetzung zur Oberſekunda war ja das Wie

Die Ankündigung der Regierung, daß die O e nun
mehr dem ganzen Volke offenſtänden, war alſo ein ganz un-
exhörter Volksbetrug. Jn Wirklichkeit bleibt alles beim alten!
Nur der Herr „Einjährige“ kann Offizier werden.

„Steuerberatungsſtelle“ für Agrarier.
Die Landwirte haben von allen Erwer ppen immer die

wenigſten Steuern gezahlt. Das iſt bekannt. Sie fürchten aber,

die Dauer von zwei Jahren, na

in Zukunft mehr zur W herangezogen zu werden.
Die Landwirtſchaftskammer der Provinz Oſtpreußen hat deshalb
eine Steuerberatungsſtelle eingerichtet und dem Syndi-
kus der Kammer einen ſteuertechniſch vorgebildeten Beamten bei

geben. Warum ſchuf man dieſe Beratungsſftelle? Natürlichbebwegen, daß der Agrarier in die Lage kommt ſehr viel und
reiche Steuern dem geliebten Vaterlande zu ſ en. Die Be
ratungsſtelle ſoll ihm ſagen, wo und wie er noch mehr Steuer
beträge auf den Altar des Staates niederlegen kann. Oder
etwa das Gegenteil Sollte etwa der Agrarier die Steuerberawungsſtelle dazu benutzen, ſich vom Steuerzahlen nach Nög-
Eehkeit zu drücken Oder zur Jnſtruktion, wie man den
Maſchen des Geſetzes entſchlüpfen kann?

Anatole France über die Miſſion des Proletariats
Der berühmte frangöſiſche Dichter Anatole France, einer

der wenigen Jntellektuellen, die ſich im Kriege ihren Verſtand
und ihre humane Geſinnung bewahrt haben, hat auf der T g
franzöſiſcher Lehrerorganiſationen in Tours au chnete Worte

gen die Seelenvergiftung der Jugend durch Kriegskultus und
evanchebegeiſterung gefunden. r Krieg, ſo erklärte der greiſe

Akademiker, beſitzt nie und nimmermehr kulturſchaffende Kräfte.
RNit all den Rethoden, die auf eine Verſtümmelung der Schönheit
des Friedens hinauslaufen, muß endgültig gebrochen werden.
Schon in den erſten Unterrichtsſtunden muß das Kind zu einem
wirklich menſchlichen Denken und Fühlen erzogen werden. Ver
brennt eure Bücher, die Haß ſäen, predigt Arbeit und
Gütel Bildet vernünftige Menſ heran, die imſtande ſind,
den ganzen barbariſchen Ruhm von ſich zu weiſen und einer blut-
rünſtigen Verherrlichung des Nationalismus und Jmperialismus
Widerſtand Der Entweder werden wir jetzt Weltbürger,

ie ganze Ziviliſation zugrunde sehen Ver
nunft, Wahrheit, Stärke des Herzens, dieſe Eigen-

ften verbreitet in alle Welt, wo Menſchen ſind, die die Wahr
t hören wollen. Eine neue Ord nun
äfte des Böſen ſterben ab, vergiftet durch ihre eigene idlich

keit; aber die Arbeiterklaſſen, die unter den Fehlern i ührer
mmen-hr ſchwer leiden, ſtehen aufrecht da, ſie werden ſich z u

chließen und wir werden erleben daß ſich die große i
iſtiſche Prophezeiung erfüllt: Die Einigkeit der Arbeiter wird v

Weltfrieden herbeiführen.
Dieſe Rede Anatole France beweiſt, daß man in
gar Hreiſen einen Abbau des Chauvinismus begonnen hat,
während er in Deutſchland künſtlich hochgehalten wird.

Alkoholverbot in Amerika.
Ein in das Volsleben tief einſchneidendes Geſetz iſt am 1. Juli

in den ganzen Vereinigten Staaten von Rordamerika in Kraft
getreten. Seit dieſem Tage darf nämlich im ganzen Lande kein
einziger Tropfen Alkohol, ſei es Wein oder Bier oder Schnaps, ge
braut oder ausgeſchänkt werden. Allerdings haben ſich, wie aus
Amerika gemeldet wird, die meiſten Leute vorgeſorgt und große
Mengen Älkohol auf Vorrat angeſchafft. Die großen Prauereien
und Weinſtuben, die durch das Verbot ſtark geſchädigt werden,

ben auf alle mögliche Weiſe verſucht, ihren Betrieb den neuen
mſtänden anzup e rſſen. So fabriziert jetzt ein Teil von ihnen

Eimonade oder andere „ungefährliche“ Getränke, andere wieder
haben ſich in große Hälteſpeicher für Lebensmittel umgewandelt
und dergleichen.

Statt Trinkgeld Bedienungsgeld.

iſt entſtanden. Die land

und dasbitkun auch ferner zu, den Kelner zu

e u entleGaſtwirteVJnnung e den Beſchlu Fefaht, in allen

Plakate auszuhängen, das m darau prreien, daf
ab 18. Auguſt das bisher übliche Tr ntgens urch das nun
mwehrige Bedienuüngsgekld abgelöſt wird. Hoffentlich
iſt das Publikum dieſe d zurück.m ſollen dann nicht auch die Jnhaber der

W häuſer re „Bedienungsgeld verlangen hat
onal eine e Arbeit zu verrichten, ehe der etwasS Dieſer de lt t mal ne auch

wenn gar kein
ſchäften wiederholt zu verzeichnen iſt. Der Käufer würde aber den

smann oder n Angeſtellten ſchön anſehen, wenn von
ihm nach Abſchluß des Kaufes ein „Bedienungsgeld“ verlangt
werden würde. Allein die Gaſtwirte glauben ein f
zu haben. Das Publikum ſollte ſich entſchieden weigern, „Be
dienungsgeld“ zu zahlen.

Der Kampf um Angarn.
Aus Paris wird gemeldet:
Der Oberſte Rat hat der Kommiſſion der Entent rale in

Budapeſt mitgeteilt, daß ſie keinerlei Befugniſſe habe, dem rumäni
ſchen Heere Befehle zu erteilen, da der Rat dieſe Macht für ſich zu
behalten wünſche.derges Joſeph zugeſtellten Mitteilungen entgegennehmen, doch be
deutet dies nicht, daß der Rat die Abſicht habe, die gegenwärtige
Regierung anzuerkennen.

Schwierigkeiten bei der Regierungsbildung.
Trotz tagelanger Bemühungen iſt es noch nicht gelungen, eine

r in Ungarn zuſtande zu brin Das projektierteKabinett Lovayſz ſcheiterte, weil nach den Meldungen der bürger
lichen Preſſe die Sozialdemokraten in letzter Stunde ihre
Teilnahme ablehnten. Der Grund für dieſe Haltung liegt
darin, daß man ſich bemühte, ſie zur Regierungsbeteiligung zu
bewegen und zur gleichen Zeit eine wüſte Jagd auf alle Perſonen
machte, die mit den Kommuniſten in Verbindung ſtanden.

Nach neueren Meldungen ſcheinen ſich die Sozialdemokraten
wieder zur Teilnahme bereit erklärt zu haben, wenn nach der Bil-
dung des Kabinetts Erzherzog Joſeph vollkommen ausgeſchaltet
werde. Poſiitive Nachrichten liegen indeſſen noch nicht vor.

Weitere Verhaftungen.
Auch die beiden Volksbeauftragten für Theater und Muſik

angelegenheiten Reinitz und Balaß wurden verhaftet.
Prozeß gegen Bela Khun.

Die Vorbereitungen zu dem Prozeß werden in aller Oeffent
lichkeit betrieben. Jn den Zeitungen erſcheinen große Aufrufe, in
denen die Behörden um Meldung aller während der Zeit der Räte
herrſchaft Verurteilten und Getöteten aufgefordert werden.

Der Blut-Joſeph.
Erzherzog Joſeph, der Platzhalter der ungariſchen Mon

archie, wurde während des Krieges von den dienſtbefliſſenen Redak
teuren der öſterreichiſchen Preſſe allgemein als „Soldaten
vater“ bezeichnet. Dieſes Lob wurde i auch t wieder ge
ſpendet, als er ſich in Budapeſt auf den Regierungsſeſſel ſchwang,
um die Periode der Reaktion einzuleiten, die mit einer neuen Herr
ſchaft des Hauſes Habsburg enden ſoll.

Was dieſer Mann während des Krieges in Wirklichkeit für die
Soldaten getan hat, geht aus einem kument hervor, das die
Wiener Arbeiterzeitung am 28. Januar 1919 veröffentlichte. Jn
dieſem Dokument berichtet der General Boroe vie am 26. De

nverſchämtheit büBe

mittel zu nehmen konnten, waren ſie derart erſchöpft, daß
viele von i einſchliefen und erfroren AndereLeute begingen aus Erſchöpfung Selbſtmord.

Die e deurſn Strapagzen lachten es mit ſich, daß die Truppen
zurückwichen. Und was tat nun der „Soldatenvater“ Joſeph, der
das 7. Korps befehligte? Er ließ pon hintfen aus
e e h auf die weichenden Truppenfeuern, um ſie dadurch zum Standhalten zu zwingen. s ar
28. Dezember 1914 wiederum eine Stellung preisgegeben werdenmußte, ſchickte der r Joſeph einen Bericht an ſeine vor
e Dienſtſtelle und erläuterte die Urſachen des Rückzuges wie
olgt:

Jch füge bei, daß auch das Feuer von rückwärts die
Truppen nicht abhielt, ihce Stellungen zu verlaſſen, ſobald der
Feind ſchärfer einſetzte, und daß Lente in der Front ausvoll ſter Erſchöpfung Selbſtmord begingen Mit
dem heute begonnenen Rückmarſch kann eine Retablierungs
periode eingeleitet d in der Verſtärkungen eintreffen und
die Truppe wieder diſzipliniert werden kann.
Die Blutarbeit, die der Erzherzog im Winter 1914 begann, hat

er während des ganzen Krieges fortgeſetzt. Die ungariſchen Gegen
revolutionäre haben alſo einen r ten Griff getan, als ſie
et dieſen Mann für die Ausführung ihrer Henkersarbeit

eſtimmten.

Für eine Jnternationale ver ſozialiſtiſchen
Studenten.

Am 11. Februar 10919 veröffentlichte die Gruppe dem revolu
tivnären ſogialiſtiſchen Studenten Frankreichs anifeſt:
„An die fozialiſtiſchen Studenten der ganzen Welt.“ ſer Schrei

des Proteſtee f und weckteein vielfältiges Echo e Suro
neue S in uns. Von allen Ländern Jtalien, Deutſch

eich, Japan uſw. trafen Antworten ein. Die Münch
ner Studenten machten den Vorſchlag „es möchten die Vertreter
der ſozialiſtiſchen Studenten aller Länder ſich ſo bald als möglich
in der Schweig um die edle Geſtalt Romain Rollands ſcharen, um
ſi n werden über den Weg, der gemeinſamen Ziel

en nte“. Darauf baten die ſozialiſtiſchen revolutionären
Studenten Frankreichs ihre Schweizer en, en einen
Kongreß organiſieren und einberufen, da ſie als Neutrale dies
leichter tun önnten; Aufgabe dieſes Kongreſſes ſolle ſein die Ve
n eines internationalen Bundes der ſozialiſtiſchen Stu-

Einige Genfer Genoſſen gründeten darauf das Jnternatisnale
mitee der ſozialiſtiſchen Studenten (Comité Jnternational des

tudiants ſocialiſtes, C. J. G. S.). Dieſes Komitee hat daher
die unvenzügliche Aufgabe, die ſozialiſtiſchen Studentengruppen
ſowie die kommuniſtiſchen und revolutionären jedes Landes zu
ſammeln und im Laufe des nächſten Dezember den internationalen
n in Genf einzuberufen.

u allererſt wird der Kongreß die h des internatio
nalen Bundes ausarbeiten. Dann wird er Stellung nehmen zum

dritten Jnternationale anzugliedern oder ihre vollſtändige Unab-
hängigkeit zu wahren ſei. Er wird ſich beſchäft
ziehungen, die zwiſchen den Studenten aller geknüpft
werden müſſen. mit der ſozialiſtiſchen Propaganda in Univerſitäts
kreiſen. Er wird ſich ferner beſchäftigen mit der Verbindung, die
zwiſchen ihm und den Parteien und den Jugendorganiſationen
beſtehen ſoll, wie auch mit dem Kampfe gegen Konſervativismus

Die Leipziger Volkszeitung teilt folgendes mit: DieLüſen in Leirzig haben es erreicht daß ſie feſte Söhne
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und Reaktion. Der Kongreß wird die Fragen der imernationglen
Organiſation der Univerſitäten und der teprogramme,

geſchäfte,
das

Ver zuſtande romwt, was in manchen Ge

ie Generale dürfen zwar die ihnen von Erz-

c
Das Komitee hat ſchon zahl Anhä e n tFeht in SWrreende g. B. en alle

iſchenLänder. Das Komitee ſendet allen ſoziali Studenten de
ganzen Welt brüderliche Grüße und bittet alle Gruppen, mit dener
es noch nicht in Kontalt iſt, ſich ſo bald als möglich v
Es ergeht ferner die Einladung an die Genoſſen in denj
Univerſitätsſtädten. wo ſie ſich noch nicht zuſammengetan h
ſich ſofort zu vereini

Genoſſen
gen.

ne Die alte Welt ſtürzt, neue Zeiten rigen ſzraut. An
euch iſt. es, heroiſche und verſtümmelte Jugend, die ihr geſtern

uFeinde waret und morgen Freunde ſein werdet,
daß jemals wieder Krieg ſei. Arbeitet mit an dieſer Neugebu

Sozialiſtiſche Studenten aller Länder, vereinigt euch!
Das internationale Komitee der ſozialiſtiſchen Studenten

nAdreſſe: Rue des Chaudronniers 8, Genève (Suiſſe).

Deutſche Nationalverſammlung.
1

TWeimar, 80. Sitzung vom Freitag, 3 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt kleine Anfragen
Auf Anfrage von Gräfe (Dn.) über Veröffentlichung des

Anklagematerials über die ſchlechte Behandlung deutſcher e
gefangener erwidert ein Regierungskommiſſar, daß
reits eingehende Darſte
Kriegsgefangener erſchienen ſeien. Abg. Duſche (D.
fragt, was die Regierung gegen Erſchwerungen kurzer Auslands-
reiſen zu tun gedenke. Unterſtaatsſekretär Mosle erwidert
mehrfach ſeien Reiſende, die den Paß zu einem nur vorübergehen-
den a im Auslande haben wollten, nicht mehr zurück

ißtrauen ſei daher gerechtfertigt
Abg. Schiele (Dn.) fragt an wegen des Abſchiedes des Leiter

der polifiſchen Abteilung des Auswärtigen Amtes von Roſenberg.,
Miniſter des Auswärtigen Müller: Die Regierung lehnt es

grundſätzlich ab, über die Gründe Auskunft 5 l welche
einzukommen.einzelne Beamte veranlaſſen, um ihren Abſch

Der Antrag Löbe (Soz.)-Gröber (Ztr.) Gif Annahme eines
Geſetzentwurfes über Wochenhilfe und Wochekffürſorge wird auf
Vorſchlag des Präſidenten ohne Erörterung dem ſozialpolitiſchen
r überwieſen.

folgt die Interpellation der Deutſchen Volkspartei und der

Deutſchnationalen über den 8Rückgang der Kohlenförderung.
Verbunden wird hiermit die Beratung des Geſetzentwurfes be
treffend Abänderung des Geſetzes über die Regelung der Kohlen
wirtſchaft. Dieſe Vorlage ermächtigt den Staatenausſchuß, die
Mitgliederzahl des Reichskohlenrates und die Verteilung der Sitze
auf die einzelnen Gruppen abzuändern. Die Errichtung des
Rejichskohlenrates hat ſpäteſtens bis zum 30. September dieſes
Jahres zu erfolgen

Abg. Dr. Hugenberg (Dnw.) will dieſe Gelegenheit nicht zu
einem gegen politiſche Gegner benutzen. Es ſei Pflicht
aller Beteiligten, alles aufzubieten, um die äußerſte Kohlennot zu
verhindern. Das ich auch beſonders die in denletzten Monaten das ihrige dazu getan haben, Bergbau und Eiſengact
bahnen zum Tummelplatz politiſcher u e e
Weil die Löhne der BVergleute jetzt nicht höher ſind als bei andern
Arbeitern, ſind ziemlich viel Bergleute in andere Berufe ab
ewandert. Sofort wirkſam würde nur eine Vermehrung der ge
ernten Bergleute ſein. Außerdem müßten 20 000 bis 30 000 un
gelernte Arbeiter dem wieder rei werden. DieArbeiter ſollten ſoviel Einſicht haben, ſie auf verzichten,
das, was z ſie noch zu wünſchen übrig bleiht, gera
kritiſchen t zum Austrag zu bringen.

Wirtſchaftsminiſter Schmidt: Die Urſache der allgemeinen
Kohlennot in Europa iſt der Rückgang der Förderung, was nach
meiner Anſicht im weſentlichen eine Nachwirkung des Krieges iſt.
Für uns in Deutſchland kommt dazu der Verluſt wichtiger Pro
duktionsſtätten und weil uns Lieferun an die Entente auf
gezwungen worden ſind. Weitere Einſchränkungen des Kohlen
verbrauchs ſind nahezu undenkbar, wenn nicht die ſchwer
ſten h Nachteile eintreten ſollen. Es iſt eine außer
ordentlich betrübende Erſcheinung, daß wir die Menſchen noch
e ar freiwilligen Uebernahme der Pflichten erzogen haben,
ie ſie dem Gemeinwohl als Opfer ren müſſen. Zuweilen

o

in dieſer

hat man den Eindruck. daß beſtimmte Arbeitergruppen ſtreik
nur um damit ihre Unmtbehrlichkeit zu beweiſen. HoffentlichFing es bald, die Arpeikerſchaft von ihrem 1 abzubringen.

e Steigerung der Produktion iſt das erſte Erfordernis. Leider
wendet die Arbeiterſchaft ſich dem Ber ab, namentlich im
Steinkohlenbergbau iſt keine Zunahme der Belegſchaft feſtzuſtellen.
Die t unterſucht 7 ärtig, wie weit es möglich iſt,
mehr Arbeiter nach dem rkohlenbegzirk W iehen. An der
Durchführung von Hilfsmaßnahmen, die erung der Woh
nungeverhältniſſe, gemeinſame Küche, beſſere Beköſtigung, nament
lich auch l n Arbeiter, wird ſie es nicht fehlen laſſen. Jm
Braunkohl rg u i eine Produktionsſteigerung leichter, wegen

eit der Es iſtnoch nicht gelungen die Arbeiterſchaft davon zu überzeugen, daß
die Notlage am wirkſamſten durch eine geſteigerte Jnanſpruch
nahme ihrer Leiſtungsfähigkeit in einem beſchränkten Zeitraum,
durch Verlängerung der Arbeitszeit für eine beſtimmte Zeit um
eine Stunde, bekämpft werde. Die Arbeiterſchaft im Kohlen
gebiet möge ſich vergegenwärtigen, daß ſie die Jnduſtriearbeiter
m Deutſchlands für den kommenden Winter in die ſchwerſte

fahr Deshalb appelliere ich von dieſer Stelle aus an
das Solidaritätsgefühl der geſamten Arbeiterſchaft. Die Regie
z iſt bereit, den Wünſ der Arbeiterſchaft be glichß r

des Knappſchaftsweſens zu entſprechen. (Hört, hört!
rechts.) Dazu ſind aber eingehende Beratungen notwendig. Wir
ſind beſtrebt, trotz aller ſchweren entgegenſtehenden Bedenken r
amerikaniſche Kohlen für ſolche Jnduſtrien einzuführen, die durch
e einen Ausgleich ſchaffen können.

e

ung ungelernter Arbeiter.

ößte Uebel iſt
die ZJerrüttung des Transportweſens, und hier wird im

nichts anderes übrig bleiben, als die Einſtellung des
vnenverkehrs, wenn die Reparaturwerkſtätten keine größere

ſtungsfähigkeit 3 Es ſoll alles geſchehen, um den
Zuſammenbruch des Verkehrs auch für die öſtlichen Provingen zu
vermeiden. Der oberſchleſiſche Streik iſt einer der frevelhafteſten
Unternehmungen. Für jede Anregung zur Behebung der Kohlen
not iſt die a dankbar. Und nimmt jede Unterſtützung an,
von der Gedeihen und Sicherheit der deutſchen Republik zu er

m (Beifall.) tur Rovelle zum Kohlenwirtſchaftsgeſetz iſt eine Reſowuües Löbe-HuéJmbuſch eingegangen, eice ſchnelle p.

durchgreifende Maßnahmen für eine erhebliche Erhöhung der
Kohlengewinnung und deren regelmäßigen Abtransport fordert. 2
Empfohlen werden Erhöhung der Bergarbeiterlöhne, beſſere Er
nährung der Bergarbeiter, beſſere Verſorgung mit Berufskleidung
und Schu g, Abſchluß von Tarifverträgen, Erlaß eines Reichs-9
berggeſetzes,

Heranziehung der Betriebsräte zur Mitarbeit und Kontrolle,
Erhöhung der Knappſchaftsrenten, Erlaß eines Reichsknappſchafts 2
geſetzes, Vermehrung der Arbeitskräfte, ſchleunigfte und groß
igige Beſchaffung von Wohnungen mit Reichsbeihilfe. vorzugs
weiſe Pelieferung der Kohlengrüben uſw. mit Arbeitsmaſchinen
und Geräten, möglichſt vollſtändige Ausnutzung aller Betriebs
anlagen, Einlegung von zwei vollen ſtärkſte Be
legung der tigeren Flöze, regelmäßige Geſtellung von Eiſen

bahnwagen, Durchführung der Sozialiſierung.Abg. Hué (Soz.): Die Novelle zum Kohlengeſetz können wir
wohl ohne Kommiſſionsberatun annehmen. Wenn es heute
einigen wenigen ſpartakiſtiſchen Wirrköpfen gelingt, ganze Beleg
ſchaften in den Bann ihrer Agitation zu zwingen, ſo beweiſt das
nur, daß unſere be erſ e durch den furchtbaren Krieg
nervenkrank geworden iſt. Schon während des Krieges iſt eine
erhebliche Kohlennot aufgetreten, und es iſt ein gefährlicher Aber-

durch die jahrelange Unterernährung
glaube, das die Kohlennot das Ergebnis der Revolution iſt. Den

herabgekommenen Berg

llungen über die Behandlung utſep
p.

ſt

T

W
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desha o raten in an. ſondern gutes Zureden und vor allem
Redner erörtert hierauf im einzelnen die Forderungen der Reſo
lution und ſchließt mit einer dringenden ung zurerung und mit Aufforde an die nternehnker die gus

tation zu ntrrte ſen. Beifall b. d. Soz.)
b. Jmbuſch (Ztr.): Der Rückgang der Kohlenbeförde iſt

eine internationale Erſcheinung, eine Folge des Krieges. Eine
große Rolle ſpielt ferner die allgemeine Unruhe und Unſicherheit.
Die Arbeiter haben keine Luſt, ſich beim Gange zur Arbeit tot-

ſchlagen zu laſſen.
Abg. Ziegler (Dem.): Dem er ſtimmen meine

Kollegen und Freunde zu. Die Hauptſchuld an der Notlage trägt
die mar i Verhetzung, die aus politiſchen Gründen unter
den Bergarbeitern betrieben worden iſt. (Zuſtimmung.)

Abg. Vögler (D. Vp.): Vielleicht empfiehlt es ſich, der Ar
beiterſchaft jeden
für aber wieder acht Stunden zu arbeiten. Das gäbe eine
förderung von 9--10 Mi onen Tonnen jährlich. Die Staats
autorität muß ſich in e Falle kräftig durchzuſetzen verſuchen.
Die Nationalverſammlung hat politiſch außerordentlich viel ge
arbeitet wie eng ſie aber wirtſchaftlich leiſtete, iſt erſchreckend.
Zuſtimmung.KReichswir ſchaftsminiſter Schmidt: Jn meinem Mitniſte
rium ſind bereits Vorarbeiten im Gange, um einen Reichswirt-
ſchaftsrat a a freier Grundlage, vorläufig ohne Jnanſpruch-
nahme der Geſetzgebung, zu ſchaffen.

Abg. Koenen (U. S.): Es muß, ſchon um die Zahl der Arbeits
loſen,

die nächſtens drei Millionen betragen wird,
u beſchäftigen, ſchleunigſt an eine Umorganiſierung des Wirthafte lebens im Sinne des Sozialismus ar werden.

Die Regierung ſteht noch auf dem alten Noskeſtandpunkt. Auch
Herr Schmidt hat keine andere Methode der Behandlung der Ar
beiter. Wo bleibt die Amneſtie der politiſchen Häftlinge? Auch
beim Kaliarbeiterſtreik hat ſich die Regierung nicht bereitfinden
laſſen, durch Verhandlungen zur Schlichtung beizutragen.
(Das regierungsſozialiſtiſche Parlamentsbureau gibt nur dige
n Sätze der ausführlichen Rede wieder. Wir werden auf die

arlegungen Koenens zurückkommen. Red.
Reichsarbeitsminiſter Schlicke: Jch habe mit einer Abordnung
der Kali arbeiter verhandelt konnte ihnen allerdings
dabei keinen anderen Rat geben, als ſich an den betreffenden
ren Streit zu halten. Die Kaliarbeiter traten darauf
n den Streik und verlangten nun abermals von mir Verhand

iungen. Das habe ich allerdings abgelehnt.
Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt: Jch habe mit den Ber

arbeitern im April nicht verhandeln können, weil von den Streik-
führern einfach die Parole ausgegeben worden war: Nicht ver
handeln, ſondern handeln

In ſeinem Schlußwort ſpricht Abg. Mumm (Dn.) ſeine Be
en aus, daß ſich r der drohenden Kataſtrophe eine

Mehr

Front Hugenberg über Jmbuſch bis Hue, abgeſehen natürlich von
nabhängigen, zu bilden im Begriff ſei.
Der Geſetzentwurf über die Regelung der Kohlenwirtſchaft wird

in allen drei Beratungen angenommen. Die Entſchließung Löbe-
ue wird unter Ablehnung von Abänderungsanträgen der Un-
bhängigen angenommen, desgleichen die Entſchließung der Rechts

varteien, wonach die S die Regierung undan alle beteiligten Faktoren die 3 Aufforderung richtet,
glles aufzubieten, um eine Erhöhung der Förderung im deutſchen
Kohlenbergbau, von der Leiſtungsfähigkeit der Eiſenbahnen bis zur
äußerſten Grenze, ſowie die Uebung größter Sparſamkeit im Ver
brauch von Brennſtoffen herbeizuführen. Nur ſo könne das deutſche
Volk und die deutſche Wirtſchaft vor dem neuen nationalen Un

lück befreit werden, das mit dem Verſagen der Kohlenlieferung im
ommenden Winter unfehlbar über uns hereinbrechen würde.
Nächſte Sitzung: Sonnabend, 3 Uhr. (3. Beratung der Kriegse

abgaben und der Steuervorlage.)

Aus der Provinz.
Betriebsrat und Arbeiterſchaft im Leunawerk.

Jm Amw on terſeburg, jenem unter dem Namen Leuna-
verk bekannten Rieſenbetriebe, der während des Krieges aus dem
Hoden geſtampft wurde und heute durch die Stickſtofferzeugung
ine ungeheure wichtige Rolle in der Produktion einnimmt, beſteht
ein fünfgliedriger Betriebsrat, der durchaus im revolutionären
Sinne arbeitete, und der, ſoweit es unter den noch beſtehenden
d Verhältniſſen überhaupt möglich iſt, die Intereſſen
er Arbeiter aufs beſte vertreten hat. Jn der letzten Zeit wurden

n gewiſſer Seite wüſte und unkontrollierbare Verleumdungen
und Gerüchte gegen den Betriebsrat ausgeſtreut. Deshalb ſah ſich
ieſer veranlaßt, in einer Betriebsverſammlung vor der tenLeſegſcheſt Rechenſchaft abzulegen und den Gegnern Gelegenheit

zu geben, ihre ſachliche Kritik öffentlich e Am Dienstag-
Jaqhmittag um 244 Uhr wurde der geſamte Betrieb ſtillgelegt, und

in dichten Scharen ſtrömten die Arbeiter und Angeſtellten in der
Kiesgrube zuſammen. Der Vorſitzende des Betriebsrates, GenoſſeDaniel, gab einen Tätigkeitsbericht, in dem er betonte, daß in un
erantwortlicher Weiſe gegen den Vetriebsrat Sturm gelaufen
vürde. Die Angriffe beruhen, abgeſehen von einigen unliebſamen
Vorkommniſſen, die ebenfalls ſofort geregelt worden wären wenn
der Betriebsrat rechtzeitig Kenntnis davon erhalten hätte, auf
zölliger Unkenntnis der wahren Verhältniſſe. Man verſuchte in
emagogiſcher Weiſe, den Betriebsrat für all die wirtſchaftlichen
ind politiſchen Verhältniſſe verantwortlich zu machen, in welche
zer Krieg und die jetzigen Machthaber uns geſtürzt haben. Ueber
zie Machtbefugniſſe des Betriebsrates ſcheinen die Kritiker höchſt
mangelhaft unterrichtet zu ſein, denn Tatſache ſei, daß leider die
a Regierung das entſcheidende Wort in allen wichtigen
Fragen zu ſprechen habe. Genoſſe Daniel forderte die Kritiker auf,
ſachlich nun vor der geſamten Belegſchaft feſtzuſtellen, was ſie am
Betriebsrat auszuſetzen hätten.

Die nun folgende Debatte war äußerſt begeichnend. Ohne jeden
ſtichhaltigen Beweis behaupteten die kommuniſtiſchen Redner, der
Betriebsrat ſei beſtochen worden und habe die Arbeiterſchaft ver
raten und verkauft. Ein Redner erklärte ſogar, heute käme es
nicht darauf an, ob etwas ginge oder nicht ginge, ſondern es müſſe
gehen. Jm Auguſt 1914 hätte es ja auch gehen müſſen. Eine
üblere Phraſe kann man wirklich nicht erfinden, denn der Redner
hat leider vergeſſen, anzugeben, wohin wir damit gekommen ſind,
daß es im Auguſt 1914 gehen mußte. Die Tr en der Wohnungs
nöt und des trübſeligen Barackenlebens der Arbeiter wurden eben
falls dem Betriebsrat in die Se geſchoben, und mit Recht
wurde darauf geantwortet, man hoffe nun, daß ein aus Kommu-
niſten urr r Betriebsrat in wenigen Monaten an
Stelle all dieſer Baracken eine ſchöne Villenſtadt hervorzaubern
würde! Dann wurden die Ernährungsverhältniſſe kritiſiert, wo
bei allerdings der kommuniſtiſche Kritiker ſelbſt zugeben mußte,
daß das Eſſen nahrhaft und kräftig ſei, aber das genügte nach
ſeiner Meinung nicht. Er erklärte, der Arbeiter wolle ſich nichtnur den Bauch filen ſondern er wolle auch ein ſchmackhaftes Eſſen

haben, auf das er ſich freuen könne. Damit hat der Genoſſe ſelbſt
oerſtändlich ſehr recht und damit erzählt er auch dem Betriebsrat
keine Neuigkeiten; wir warten nur genau wie in der Wohnungs-
frage, daß ſeine Anhänger, wenn ſie im Betriebsrat ſitzen, es in
wenigen Wochen dahin bringen werden, daß jeden Mittag das
ſchmackhafteſte Diner geliefert werden kann. Der Weisheit letzter
Schluß bei allen Kritikern war der Ruf: „Stürzt den Betriebsrat,
dann werdet ihr den Himmel im Leunawerk haben!“ Trotzdem
aber alles Mögliche aufgeboten war, trotzdem die Wühlerei in den

Berſcmmlungen der letzten Tage einen ganz ungewöhnlichen Grad
angenommen hatte, bewies gerade dieſe Betriebsverſammlung,
daß die Maſſe der Arbeiter durchaus nicht hinter jenen
anarchiſtiſchen und zerſtörungswütigenSchreiern ſteht, die den ehr

mit ihrem ſeichten Phra
Hebt durchaus nicht an

lichen Namen „Kommuniſt“
ſ n. Dex Betriebsrat

en der

i wurde von der

iten Sonnabend vollſtändig freizugeben, da abe

r

der
in ge

der ebs dasbeſitzt. Dieſer Vorſchlag
angenommen, und ſollte es zu einem

votum und zu einer Neuwahl des ates
konimen, ſo werden uns als revolutionäre Sozialiſten ehrlich
freuen, wenn es unſeren kommuniſtiſchen Freunden gelingen
wird, das Leungawerk binnen kurzer Zeit aus einer Stätte kapi

iſtiſcher Ausbeu zu einer Stätte paradieſiſcher kommu-lter verhandelt e paradieſiſch
Wie uns noch mitgeteilt wird, findet gegenwärtig die Ab-g bereits ob der Betriebsrat d Pertrauen noch be

oder nicht. Von Anarchiſten wird mit allen möglichen
7 hein ohetzt. So wird jetzt ein Märchen erzählt, daß bei näherer

uchungl ohne weiteres in nichts zuſammenfällt, das
r geeignet iſt, auf urteilsloſe Köpfe einzuwirken Der kommu-

niſtiſche Redner, der in den letzten Tagen unter dem Namen
Müller im Leunawerk ſang Angriffe gegen den Betriebsrat
erhob, ſoll verhaftet worden ſein. Nun wird die hundsgemeine
und durch ni zu ndende Verleumdung ausgeſtreut, der
Betriebsrat habe den Genoſſen Müller denunziertl! Dabei hat
dieſer Redner ſelber öffentlich mehrere Male erklärt, er würde von
der Polizei verfolgt, und man habe auf ſeine Ergreifung ſogar
einen Geldpreis geſetzt.
ſichtig iſt, derartige Dinge ſelber öffentlich zu erklären, ſo re
wirklich kein Wunder, wenn er der Verhaftung anheimfällt. er
gewiſſe Leute verſuchen, aus allen Blüten Honig zu ſaugen.

Freizügigkeit der Lebensmittelkarten für Binnenſchiffer.
Einzelne Gemeinden machen die et von Lebens

mitteln auf Lebensmittelkarten für Binnenſchiffer von einer
Abſtempelung durch ihre Polizeibehörde abhängig. Wie der Reichs
ernährungsminiſter den J der deutſchen Freiſtaaten
mitteilt, widerſpricht dieſe Anordnung, die in Preußen u. a. be
ſonders in Berlin, Stettin und Fürſtenberg beſtehen ſoll, den
Richtlinien, die ſeinerzeit bei der Einführung der Lebensmittel
karten für Binnenſchiffer maßgebend waren. Dieſe Lebensmittel-
karten ſollen innerhalb des ganzen Reichsgebietes in der gleichen
Weiſe wie die Reichsfleifchkarte oder Reichsbrotkarte gelten. Der
Binnenſchiffer ſoll durch die Freizügigkeit ſeiner Lebensmittel-
karte in der Lage ſein, ſeinen Bedarf an Lebensmitteln in den
Verpflegungsſtationen zu decken, ohne daß erſt ein Umtauſch der
Karten gegen Marken der betr. Gemeinde oder ſonſtige Förmlich-
keiten nötig ſind. Die ſchnelle und glatte Abwicklung des Schiff-
fahrtsverkehrs verlangt, daß der Schiffer ſeine Lebensmittel ohne
zeitraubende Erſchwerungen beziehen kann. Die deutſchen Freiſtaaten ſind daher erſucht worden, die Kommunalverbände anzu
weiſen, daß die Lebensmittelkarten für Binnenſchiffer in den für
ihre Verſorgung genannten Ufergemeinden anſtandslos in denLebensmtttelgeſchäſten angenommen werden müſſen.

Merſeburg. Parteiverſammlung der U. S. P. Recht
zahlreich waren die Genoſſinnen und Genoſſen in unſerer Monats
verſammkung am Donnerstag derſchienen. Das Thema: „Die
Lehren des 21. Juli, welches der Genoſſe Koch behandelte, gab auch
jedem Gelegenheit, ſich über die Stellung, die die U. S. P. in dieſer

rage einnimmt, zu vergewiſſern und Kritik zu üben. Jm all
gemeinen war man der Anſicht, t es un e ſei, ſich der
2. ternationale anzuſchließen, ſo lange die Reformſozialiſten
noch in dieſer vertreten ſind. r auch der Anſchluß an die
8. Jnternationale erregte bei einigen Genoſſen Bedenken, die ſich
auf die erbärmliche und verleumderiſche Kampfesweiſe der hieſigen
Kommuniſten, die ja in der 8. Jnternationale organiſiert ſind,
ſtützten. (Dieſe Genoſſen ſind im Jrrtum, denn die Frage des
internationalen Zuſammenſchluſſes hat nichts mit dem hhygsleri-
ſchen Geſchrei einiger Leute zu tun, die ſich hier „Kommuniſten“
nennen und unter dieſer Flagge allerlei dummes Zeug reden!Die Redaktion.)
noſſe Fiedlerr Die Einnahmen betrugen für die Hauptkaſſe
917,61 Mk. und für die Lokalkaſſe 1090,69 Mk. Jm letzten Viertel
jahr waren wiederum 103 neue Mitglieder aufgenommen.
22 ſchieden aus durch Verzug und Uebertritt m der K. P. Der
Verein zählte am Schluß des Quartals 961 Mitglieder. Zu der
am 17. Auguſt in Halle ſtattfindenden Begirksfrauenkonferenz
wurden die Genoſſinnen Emma Kath und Lina Fiedler gewählt.
Die Bildungsbeſtrebungen, welche vor dem Kriege gute Erfolge zu
verzeichnen hatten, werden auch jetzt wieder neu aufgenommen.
Zu dieſem Zweck machte ſich die Neuwahl des Bildungsausſchuſſes
notwendig. Gewählt wurden die Genoſſinnen Langer und
Koenen und Genoſſen Brückner, Herz und ne Mit einem
Appell, in der nächſten Zeit den. politiſchen Verhältniſſen r
Augenmerk zu ſchenken, fand die intereſſante Verſammlung ihr
Ende.

Schafſtät. Agrarierhochmut. Mit welcher Frechheit
die hieſigen Agrarier vorgehen, dafür zeugt wieder einmal ein
Bild von Sitte und Anſtand, das auf dem Weidlichſchen Gute am
18. Auguſt ſich abſpielte. Ein Arbeiter ſuchte ſich nach Feierabend
aus der Erbſenſpreue, welche beim Abladen ausgedroſchenen
Ranken durch den Wagen fällt, die noch darin enthaltenen Erbſen
auf, wobei ihm der Hofmeiſter behilflich war. Aber leider durfte
ſich der Arbeiter ſeines Fundes nicht lange erfreuen, denn m ein
mal tauchte die Geſtalt des allgewaltigen Herrn vor ihm auf und
befahl ihm, die Erbſen liegen h laſſen mit den Worten „Die
Erbſen ſind für mein Vieh, und ehe ſie ein Arbeiter nimmt, können
ſie auf dem Miſte verfaulen!“ Daran kann jeder Landarbeiter
ſehen, wie die Agrarier für das Wohl und Wehe der Arbeiter be
ſorgt ſind. Vielleicht bedanken ſich die Landarbeiter auch recht
ſchön bei dieſen Agrariern, wenn es einmal c zu
arbeiten. Wie wär's wenn es dann hieße: „Wir laſſen die Arbeit
einfach ſtehen, bis alles im Miſte verfault iſt?“ Solche Anmaßung
aber muß den Landarbeitern von Schafſtädt zeigen, daß ihr Platz
im Verbande der Landarbeiter iſt und nur durch einen feſten
Zuſammenſchluß es möglich iſt, dieſer mütigen Geſellſchaft
das Handwerk zu legen.

Eisleben. Gewerbegericht. Am Montag, den 11. Auguſt,
klagten die Fabrikarbeiter Otto Grenzendörfer und Joſeph ger
mann gegen die Mansfeldſche e hnausfall,der infolge des Brandes in der Chlorkaliumf entſtanden war.
Da aber die Vorladung der Mansfelder Gewerkſchaft nicht recht-
zeitig zugeſtellt war, erhob deren Vertreter Einſpruch und es
wurde ein neuer Termin auf den 183. Auguſt angeſetzt. Ver
laufe der Verhandlungen traten Momente tage we der
Oeffentlichkeit nicht vorenthalten werden können. Als der d
in der Nacht vom 80. Juli ausgebrochen war, konnte die ganze
Belegſchaft nicht mehr beſchäftigt werden, und man empfahl den
Teuten, ſich anderweitig Arbeit zu ſuchen. Das war geſchehen,
aber ſie konnten nirgends Arbeit finden, obwohl auf der Krug-
hütte großer Leutemangel herrſcht. Man hat hier die Schlacken
fabrikation einſtellen müſſen und die Stadt Eisleben läuft Ge
fahr, ihre umfangreichen Pflaſterarbeiten einſtellen zu müſſen,
und die wird ſein, de die Ueberteuerungszuſchüſſe vom
Staate in Wegfall kommen. Am 4. fand eine Sitzung des
Arbeiterausſchuſſes mit dem Direktor Rink der Chlorkaliumfabrik
ſtatt, der ſich nach lengerer Diskuſſion dazu bequemte, den nicht
mehr beſchäftigten Arbeitern die Papiere oder Ueberweiſungs
ſcheine herauszugeben. Wer nun geglaubt hat, daß die Arbeiter
auf die Krughütte zur Herſtellung von Pflaſterſteinen verlegt wür
den, hatte ſich geirrt, ſie ſind vielmehr nach Wansleben in die
Kalifabrik oder in den Georgiſchacht verlegt worden, obwohl die
Direktion gang genau gewußt hat, daß die Kaliarbeiter im
Generalſtreik ſtehen. Jn der Verhandlung am 13. Auguſt erklärte
der Direktor Menzel, daß ſie laut Arbeitsordnung 8 Abſ. 2, nicht
verpflichtet ſeien, die Schichten auszuzahlen, aber unſer Genoſſe
Glaubrecht. welcher als Vertreter des Kollegen Hoffmann er
ſchienen war, erklärte daß die Direktion an dem Brande nicht
ſchuldlos ſei, denn in den Löſchvorrichtungen und in der Waſſer
anlage ſeien Mängel zu verzeichnen geweſen. Dr. Rink erklärte,

ſo feuerungefährlich ſei, datßz man niemals nſt
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es ſich über alles zu orientieren, ſelbſt ar
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und im Georgiſchacht angefahren. Die Kameraden, welche dur
den Brand tslos r waren und bis zum 2. Auguſt
nicht anderweitig beſchäftigt waren, haben Anſpruch auf den
geklagte Lohn.

Eilenburg. Die Stimme des Volkes. Die Beerdigung
des von einem Noskegardiſten s r Tauchnitz g
ſtaltete ſich zu einer wuchtigen Demonſtr egen die herrſ
den Gewalten. Die Parteileitung der U. S. P. und die Karte
leitung hatten eine e erlaſſen, daß alle diejenig
welche ihren cheu über dieſe Bluttat zum Ausdruck bringen
wollen, ſich an der Beerdigung beteiligen ſollen. Es iſt zu
merken, daß dieſe Teilnahme mit einer perſönlichen Bemühu
verknüpft war, weil der Ort Doberſchütz, der Wohnort des Ge
noſſen Tauchnitz, von i we Stunden entfernt liegt. Ein

xtrazug war von der Eiſenbahndirektion wegen Kohlenmangel
abgelehnt worden, ſo daß keine andere Möglichkeit vorhanden
war als den Weg hin und zurück auf Schuſters Rappen zu machen.

ch war der gielehe und die Empörung über dieſe Tat ſo ſtark,
daß trotz all dieſem eine außerordentliche Beteiligung zuſtan
kam. Sämtliche Betriebe hatten am Donnerstagnachmittag die
Arbeit eingeſtellt. Die Deutſche Zelluloidfabrik hatte ſogar eine
Feierſchicht von 24 Stunden beſchloſſen. Zur feſtgeſetzten Zeit,
nachmittags 2 Uhr, hatten ſich an der Torgauer Brücke über tauſend
Teilnehmer verſammelt, während viele Hundert mit Wagen und
Fahrrädern den gleichen Weg zurücklegten und am Beſtimmungs
ort ſg zu dem Zuge geſellten, ſo daß in Doberſchütz annähernd
2000 Perſonen das Trauergeleit bildeten. Selbſtredend konnte
der kleine Friedhof dieſen gewaltigen Leichenzug gar nicht faſſen.
Die meiſten warteten vor dem Friedhof, bis der Körper des er
ſchoſſenen Genoſſen Tauchnitz unker den Klängen der Muſikkapelle
in die Erde verſenkt war. Der Genoſſe Pleth ſprach den trauern-
den Kindern und der Witwe einige Troſtworte und kennzeichnete
die Tat in ſeiner wirklichen Form. Die politiſchen und gewerk
ſchaftlichen Organiſationsleiter legten mit kurzen Worten Kränge
am Grabe nieder. Die Bedeutung dieſer Anteilnahme der werk
tätigen Bevölkerung ſollte aber den Gewaltmenſchen zur Warnung
dienen. Wenn ſchließlich bei ihnen das Jammern der ſieben
kleinen Kinder, welche der Erſchoſſene ſeiner armen Witwe zurück
läßt, kaum noch Gefühl erwecken wird, ſo ſollten ſie ſich doch über
legen, den Bogen nicht zu ſtraff zu ſpannen, weil er ſonſt reißen
und der Pfeil auf den Schützen zurückſchnellen könnte!

Wittenberg. Eine gut beſuchte Parteiverſamm-
u dieſer Tage ſtatt. Der Vorſitzende gab einen kur en
Ueberblick über das verfloſſene Parteijahr und rekapitulierte die
wichtigſten Ereigniſſe. Der e gab Statiſtiſches aus der
Mitgliederbewegung bekannt. Der Bezirk iſt im arken bewie doch müſſen weiter unabläfſig neue Mitglieder gewonnen

werden, ſolle die U. S. P. auf der Höhe bleiben. Es wurden die
fälligen Wahlen vor nommen: Genoſſe Harpke wurde als Be
zirksleiter und Genoſſe Hildebrandt als Bezirkskaſſierer wieder
gut Jn die Agitationskommiſſion wurden die Genoſſen

ttmar und Keller und als Reviforen die Genoſſen König und
Schmidt gewählt. Auf einige Schwierigkeiten ſtieß die Wahl der
Unterkaſſierer. Es wurden Klagen laut, daß die Frauen mancher
Mitglieder bei deren Abweſenheit die Beiträge verweigerten und
ſo den Kaſſierern die Arbeit erſchwerten. Zur Behebung dieſer
und ähnlicher Mängel wurden beſondere Sitzungen der Unter
kaſſierer vorgeſchlagen. Zwei Mitglieder, Behrens und Stitz, wur
en wegen Verletzung der Parteidiſziplin ausgeſchloſſen. Den

Bericht vom Kreistag gab in längeren Ausführungen Genoſſe
Wagner, den Bericht von der Preßkommiſſion Genoſſe Reichardt
Beide rgingen ſich im Punkt „Preſſe“ und forderten zum regen
Beitritt in die neue Genoſſenſchaft (Anteil 50 Mk.) auf. Arbeiter
rat Oberbeck bringt einige Klagen über den Genoſſen Lerchenſtein
als Geſchäftsführer des Konſumvereins vor; eine Kommiſſion
wird dieſe Klagen prüfen und der Verſammlung Bericht erſtattenz
ein Mißtrauensvotum wird (etwas voreiligl) angenommen. Jm
Verſchiedenen wird auch über die Volkshochſchule diskutiert. Die
am nächſten Mittwoch ſtattfindende Gründerverſammlung ſoll
zahlreich beſucht werden. Nach deren Verlauf wird die Arbeiter
ſchaft ihr weiteres in dieſer Frage einrichten. Die
Lebensmitrelverſorgung durch die Stadt wurde ebenfalls kritiſiert
befriedigende Auskunft über dieſe die Arbeiterſchaft m inter
eſſierende Frage konnte von den berufenen Vertretern nicht gegeben
werden. Wohl beſteht ein Kredit für dieſe Zwecke von 125 000 Mk.
doch iſt bisher noch wenig davon zu ſpüren geweſen. Für die
Jugendbewegung wurden 250 Mk. bewilligt; die Agitation ſoll mit
allem Nachdruck betrieben werden, worauf die Arbeitereltern gang
beſonders hingewieſen werden.

Wittenberg. Verkauf von Lebensmitteln. Jn dernächſten Woche langen folgende Lebensmittel in allen ein
lägigen Geſchäften des Kreiſes an Verſorgungsberechtigte zum

erkauf: Vom Dienstag, den 19. Au ab auf Marke H. V. 57
und N. V. 54 ein halbes Pfund Kunſthonig zum Preiſe von 45 Pf.
Vom Mittwoch, den 20. Auguſt ab auf Marke H. Se und N. V. 55
für Selbſtverſorger auf Marke H. S. 20 und N. S 17 ein Heri
um Preiſe von 80 oder 90 Pf., nach der Größe des Hering
om Donnerstag, den 283. Auguſt, ab auf Marke H. V. 59 und

N. V. 56 ein halbes Pfund Nudeln zum Preiſe von 38 Pf. Am
Sonnabend, den 23. Auguſt, auf Marke H. V. 60 und N. V. 57
Schmalz oder Margarine; auf die Speiſefettmarke Nr. 8, gültig
vom 17. bis 28. Auguſt Butter. Der Verkauf von Butter erfolgt in
der Stadt Wittenberg auf das Lebensmittel-Kontrollbuch unter
Abgabe der vorſtehend genannten Marken, in den übrigen Städten
und Gemeinden des Kreiſes auf die Markenkarten des Kreiſes für
Verſorgungsberechtigte.

Torgau. Feſtnahme eines Raubmörders. Der von Berlin
aus wegen Raubmordes an einem gewiſſen Stolte z Landwirt
Wilhelm Boſſe aus Staßfurt iſt hier verhaftet worden. Er hat den
Mord ſowie andere Verbrechen eingeſtanden.

Allerlei.
Das Kino baut „Dörfer“. Ein koſtſpieliges Bauunter

nehmen wird gege tig am Kalkſee bei Kalkberge (Mark) ins
Werk geſetzt: zum Zweck von Kinoaufnahmen wird dort ein voll
ſtändiges Dorf errichtet. Gewaltige Gerüſte von Bauholzit, wo die Wohnungen
ragen in die Lüfte, und das in einer e
zum Himmel ſchreit. Die Tag Rundſchau ſchreibt dazu: „Hier
könnte die Regierung lernen, die Wohnungsnot zu beheben, in
dem fie, wie das Unternehmen, eine Stadt neu erſtehen läßt. Oder
noch beſſer, m beſchlagnahmt das 7 ſiedelt Wohnungsloſe
an. 2000 Männer und Frauen und Kinder werden zu der Auf-
nahme geſucht mit 20—13-—-8 Mk. Lohn für jede Aufnahme. Eine
ganze von Negern iſt in der Nähe einquartiert und leider
von unſerer weiblichen Jugend umſchwärmt.“

Hitzwelle. London, 15. Aug. Die Hitze in ganz England iſtſo rer e aus vielen Orten Todesfälle d e7ze itzſchlages gemeldet

werden. Jn der Chemiſchen Farbenfabrik in Leeds entſtand eine
ſchwere Exploſion, da die Chemikalien durch die Hitze in Brand ge
raten waren.

Verantwortlich für Politik und Parteino
Saalkreis: Gottlieb K
Werner Scholem; für
Heut: Halleſche Genofſenſchaftsbuchdruckerei G. m. b. H.

k; für Aus d gen an rcare:ek; für un ammlungeberichtenzeigen: Hermann Schete Verlag a K. mee
ich in Halle.
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Eine Einigungskonferenz.
Bekanntlich hat vor Monaten mal ein „Sozialiſtentag“

in Berlin der die Einigung der Regierungsſozia-
liſten mit den betreiben ſollte. Dieſer Sozialiſten
tag hat eine „Zentralſtelle für die Einigung eingeſetzt, ebenſo eine
Kommiſſion, die den Ortsvereinen im de Ri en für ein
Einigungsprogramm ausarbeiten ſollte. Dieſe iſſion hat
nun am 10. und 11. Auguſt in Berlin eine Konferenz ab-
gehalten. Der Bericht ſagt darüber:

Der Vorſitz wurde den Genoſſen LeußMecklenburg (S. P. D.)
und Wauer- Berlin (U. S. P.) übertragen. Der Vereinsſekretär
Genoſſe Zimmermann gab einen Ueberblick über die Entwicklung
der Eini re ſeit dem Sozialiſtentag. Jn allen Fufn
der deutſchen Republik gründen ſich Ortsgruppen der Zentralſtelle,
die ſchon in der ganz kurzen Zeit einen kaum geahnten Maſſen
zuwachs aus beiden Richtungen erfahren haben.
e en man ſofort ans Werk, ſozialiſtiſche Arbeitsgemein-
ſchaften ins Leben zu rufen mit dem Zweck: in der Gemeinde, auf
Kreistagen und beſonders in den Betrieben einen rückſichtsloſen
Kampf gegen rechts gegen Kapitalismus und Reaktion zu füh
ren. Aus Hunderten von Ortsvereinen beider en

ichtlini

kommen Anfragen, ob ſie dem Parteihader nicht dadurch ein jähes
Ende bereiten ſollen, indem man zu dem Radikalmittel die Zu
flucht nähme, den Parteien die Mitgliedsbeiträge zu ſperren und
der Zentralſtelle zuzuführen und welche Stellung man in der
Frage des Rätekongreſſes als geeinigte Sozialiſten einnehmen
dürfe.

Die lebhafte Ausſprache über die vorliegenden c
einem grundlegenden Einigungsprogramm, an welcher ſich die Genoſſen: Dr. Voelſehn, aliſki, Seemann-Königsberg, Gräger-
Oldenburg, PlochRegensburg, LeußStrelitz von der S. P. D. und
Wilke, Nehrlich, Walden, Wauer und Menzel von der U. S. P. be-
teiligten, ſchuf einmal darüber Klarheit, daß für das deutſche Pro-
letariat die Hauptbedingung die ſei, mit der Ueberführung derProduktionsmittel in ein ſozialiſe iſches Gemeinwirtſchaftsſyſtem

zu beginnen. Die, Rätediktatur und die formale Demokratie
ſind die beiden widerſtreitenden Pole, die der ſozialiſtiſchen Tat
widerſtehen. Auf der einen Seite das Paktieren mit den kapita-
liſtiſchen Jntereſſenvertretern, auf der anderen die Verwirrung
der Maſſen mit undefinierbaren Schlagworten. Wir müſſen zur
Wirklichkeit zurück, zur Arbeit für den aufbauenden Sozialismus.
Aus allen gegenſätzlichen Meinungen und Fehden brach der Willeſich Bahn poſitive Arbeit zu leiſten und das Proletariat zur Er
kenntnis zu führen, daß nur gemeinſame Arbeit mit höchſter Pro
duktivität dem Sozialismus zum Ziege verhelfen kann. Wir haben
ſeit der Revolution nur bewieſen, daß wir unfähig waren, die
gemein wirtſchaftliche Produktionsweiſe zu organiſieren. Und der
Regierungsentwurf über das Betriebsrätegeſetz iſt nichts weiter
als Sabotage der Produktion. Denn einzelne Betriebsmaßnah-
men zum Gegenſtand einer Diskuſſion zu machen, iſt nichts weiter
als Sabotage an der Produktivität. (1) Sozialismus heißt führen:
zur Tat, zu einer neuen Weltanſchauung in der produktive Arbeit,
gemeinſames Schaffen mit gleichen Rechten und Pflichten oberſtes
Geſetz find.

Jn dieſem Sinne nahm die Konferenz einen Antrag Berger an
und wählte eine Kommiſſion von fünf Genoſſen, welche

ofort die politiſche wirtſchaftliche Aufklärungsarbeit zu organi-en beginnt, fernab von jeder parteipolitiſchen Verhetzung.

Für die Einigungspropaganda wurde folgender Beſchluß ein-
ſtimmig gefaßt:

Vis zur Regelung der Einigungsbewegung durch ein zu ver-
einbarendes Programm, iſt in der Agitation für die Einigung,
alles zu vermeiden, was beſtehende ſozialiſtiſche Organiſationen
ſchädigt oder ſpaltet. Die herrſchenden Gegenſätze ſind möglichſt
zu überbrücken, theoretiſche Propaganda im Sinne einer Orga-
niſation und das Eintreten für die Rätediktatur
iſt zu unter laſſen.

Jm weiteren wurden Richtlinien über die wirtſchaft
liche Rätefrage beſchloſſen, die das Betriebsräteſyſtem an-

erkennen. rDer Konferenzbericht ſchließt mit den Worten: Die Einigung
des Proletariats muß und wird kommen, weil der Sozialiſt doch
im tiefſten Bewußtſein trotz aller Ueberwucherungen von unſozia
liſtiſchem, bureaukratiſchem Formelkram, die Solidarität trägt.
Mit dieſem Kern des proletariſchen Ehrgefühls werden wir alle
Widerſtände überwinden.

Die ganze Veranſtaltung mutet ebenſo kindlich an wie der Be-richt. Die Veranſtalter der Einigung ſind ſicherlich gute, brave

Leute, aber ihr weiches Gefühl und ſchönes ſich beiihnen auf Koſten der klaren Erkenntnis der lebendigen Trieb-
kräfte des politiſchen Geſchehens entwickelt. Sie ſehen in der

Der Vater.“)
3 Otterngezüchte, wer hat denn euch gewieſen,

d ihr dem künftigen Zorn entrinnen werdet
s iſt ſchon die Axt an die Wurzel gelegt. Darum,

welcher Baum 3 gute d bringt, wird ab-
ehauen und ins Feuer geworfen.geha (Ev. Matth. Kap. 8.)

Robert war Servierkellner in einem deutſchen Hotelreſtaurant.
Gewöhnlich. Blond. Und wenn er, in devoter Verbeugung er-
ſtarrt, vor dem Gaſte ſtand und eine Beſtellung entgegennahm,
kroch der Gedanke durch ſein Gehirn: jeder andere Beruf verträgt
ſich e mit der Menſchenwürde.

Auf ihn wirkte das hingeſchobene Trinkgeld wie eine Ohrfeige,
für die man ſich bedanken mußte. Und wenn das Trinkgeld von
einem Gaſte kam, der ärmer' als der Empfangende war, ſtieg aus
Roberts verletzter Menſchenwürde ſichtbar die Verachtung empor,
ſteigerte ſich manchmal zu Rachſucht und Frechheit. Es kam vor,
daß Robert ſolch einem Gaſte das Trinkgeld zurückſchob. Vor
nehmen Gäſten Kredit zu war ihm eine Erlöſung.

Jm Jahre 1894 bekam ſeine Frau den lange vergeblich erwar-
teten Sohn. Und Roberts Liebe ſtürzte auf dieſes Kind. Das
bekam alles: ein Kinderzimmer, ſteriliſierte Kindermilch, einen
federnden Kinderwagen, einen weißlackierten Stall, Hampel-
männer. Später Dampfmaſchinchen, Eiſenbahnen, Luftballons,
Trommeln, Säbel, Schießgewehrchen, Bleiſoldaten. Später ein
Spazierſtöckchen, einen Matroſenanzug mit einer Mütze, auf der
ſtand „S. M. S. Hohenzollern“, einen rindsledernen Bücherranzen,
eine Rechenmaſchine mit roten und weißen Kugeln, einen polierten
Griffelkaſten.

Der Sohn bekam Geigenſtunden, mußte Klavierſpielen lernen.
Und durfte das Gymnaſium beſuchen. Er ſollte ſtudieren. Nicht

Kellner werden. Schon mit e Jahren beſaß der Sohn ein
Fahrrad. Und gehörte mit zwölf Jahren der patriotiſchen Jugend-
vereinigung an.

Roberts Leben erſchöpfte ſich im Daſein des Sohnes. Und der
Satz: jeder Arbeiter iſt ſeines Lohnes wert, war ihm zur Welt
anſchauung geworden. Robert o Beſtellungen auszuführen,verbeugte ſ. dankte fürs Trinkgeld, verbeugte ſi dankte, ſparte,

ſcharrte zuſammen, rechnete, ſtrebte, wurde Zimmerkellner, dann
Oberkellner, wies heimlichen Liebespärchen ſtille Zimmer an für
ein paar Stunden, drückte Augen zu, ſank in einen Abgrund der
Liebe für ſeinen Sohn, ſchickte ihn auf die Univerſität, bekam

aue Haare, war ſelig im Dienen, ſelig in ſeinem Sohne, belathundert Photographien von ihm, hatte die Kinderkleidchen auf

Mit
(Potsdam
gut.

eundlicher Erlaubnis des PVerlags Guſtav Kiepenhauer
entnommen Leonhard Frank „Der Menſch iſt

abe 1. bis 50. Tauſend. Preis 8 Mk.

Beilage un Volksblatt.
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Einigkeit das alleinige Heil und wollen dieſe Einigkeit ein
„Abſchleifen der Kanten rechts und links erreichen. Es ſoll die
berühmte „goldene Mittelſtraße“ gefunden und gegangen werden.
Durch das Verbot des Eintretens für die Rätediktatur ſchneiden
ſich r Art Einigkeitler ſelbſt von der lebendigen twicklung
ab. Die Arbeitermaſſen haben die „Demokratie“ bereits kennen

lernt, damit ködert man ſie nicht mehr. Das Proletariat will
migkeit F. V du Weh die n dero litiſchen Ma enn ſich die Schein n wieder zuieſem et zurückgefunden haben, i die Einigung da. De

Maſſen marſchieren bereits auf dieſem Wege das werden die
regierungs ſozialiſtiſchen Führer bald genug merken.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 16. Auguſt 1919.

Wer trägt die Schuld an der Kohlennot?
Tagtäglich ſind die Tageszeitungen mit ſpaltenlangen Artikeln

über die zu erwartende Kohlenkriſis ausgefüllt. Die bürgerliche
und die rechtsſozialiſtiſche Preſſe beſchuldigt hauptſächlich die Berg
arbeiter, die Kohlenkriſe durch Faulheit, Streiks, Verweigerung
der Akkordarbeit uſw. hervorgerufen zu haben. Von einer Schuld
der Unternehmer an der Kohlenknappheit iſt in den kapitaliſtiſchen
und den von ihnen ausgehaltenen Blättern mit keiner Silbe die
Rede. Nachſtehend geſchilderter Fall beweiſt, daß nicht den Ar
beitern die Schuld an der Kohlennot zugeſchoben werden kann, ſon
dern die Schuldigen ganz wo anders zu ſuchen ſind.

Auf der den Riebeckſchen Montanwerken gehörigen
Braunkohlengrube Hermine Henriette I in Oſendorf wurde
am 23. Juli dem Betriebsratsmitglied Paul Kluge die Arbeit ge-
kündigt, weil derſelbe angeblich der Werksleitung entgegenarbeite.
Kluge war dadurch, daß er als Betriebsrat die Jntereſſen ſeiner
Wähler und Kameraden dem Unternehmertum gegenüber mit
Nachdruck vertrat, er Werksleitung unbequem geworden und man
wollte ſich ſeiner entledigen. Deshalb die Kündigung. Selbſtver-
ſtändlich erklärte ſich die Belegſchaft damit nicht einverſtanden
und forderte die Aufhebung der Kündigung. Der Jngenieur Sem-
mel von der Grubenverwaltung Ammendorf erklärte ſich mit der
Aufhebung der Kündigung einverſtanden, wenn Kluge 1. ſein Amt
als Betriebsrat niederlegt oder 2. die Arbeits gemeinſchaft Braun-
kohlenbergbau zur Entſcheidung dieſes Streitſalles anruft. Es
muß hier hervorgehoben werden, daß die Werksleitung laut Dienſt
anweiſung für Betriebsräte überhaupt kein Recht hat, ein Beleg-

Halle (Saale), 16. Auguſt 1919.

Heydt und Hermine Henriette II ſchloſſen ſich dieſer Forderung an
Bei Nichterfüllung dieſer berechtigten Forderung wollten alle drei
Belegſchaften am 18. Auguſt in den Ausſtand treten. Am 12. Auguſt
wurde eine Kommiſſion bei der Grubenverwaltung vorſtellig und
verſuchte nochmals die Sache gütlich beizulegen. Aber alles war
vergebens. Die Werksleitung blieb ſtarrköpfig. Jngenieur Sem-
mel erklärte daß Kluge nie und nimmer wieder eingeſtellt würde.
Verträge ſind bei den „Herren“ anſcheinend Papierfetzen.

Die Arbeiter waren nun gezwungen, ihrer Forderung den
nötigen Nachdruck zu verleihen und alle drei Belegſchaften traten

Verhandlungen ſtatt, in denen ſich Riebecks bereiterklärten, Kluge
wieder einzuſtellen. Damit war die Sache beigelegt. 20 000
Hektoliter Kohle ſind weniger gefördert worden. Und wer trägt
die Schuld daran? Einzig und allein das Unter-
nehmertum. Oder ſoll ſich die Arbeiterſchaft dieſen Aus

daß den Betriebsräten das volle Kontroll- und Mitbeſtimmungs-
recht eingeräumt wird, damit ſolchen Mißſtänden, die ſich jetzt
immer mehr häufen, ein Ende bereitet wird. Nur durch ſchnellſte
Jnangriffnahme der Sozialiſierung des Bergbaues
wird die Kohlenförderung ſich heben und unſer Wirtſchaftsleben
geſunden.

Für Halliſche Ferienkinder kein Platz auf dem Lande.
Noch einer Verfügung des rechtsſozialiſtiſchen Landrats Ber ge

l Kreiſe in dieſem Jahre Kinder berStadt Halle überwieſen werden“, leider aber ſeien „die Beſtre J

mann in Kalbe ſollten „dem

bungen auf Unterbringung von Großſtadtkindern in lände che
Pflegeſtellen im Kreiſe Kalbe in dieſem Jahre von recht unbe
friedigtem Erfolge geblieben, indem nur wenige Pflegeſtellen
erlangt werden konntien“ „daß viele ſolcher armen Kinder in
der Hoffnung, in dieſem Jahre wieder die Wohllat eines ſolchen
Landaufenthaltes genießen zu können, enttäuſcht werden, muß
jeden mit tiefer Betrübnis erfüllen“. Wir meinen nun, dieſer

niemals Revolutionserfolge gewährleiſten kann und daß
auf dem Boden des Räteſyſtems ſtehend, auf die Mitwirkung
der Arbeiterräte hätte ſtützen ſollen. Nichts von
alledem!

Jn der Verfügung ſteht wörtlich, daß ſich die Gemeinde und
Gutsvorſteher mit den Vorſtandsmitgliedern der
Ortsgruppen des Vater ländiſchen Frauenver-
eins ins Einvernehmen ſetzen ſollen, um noch Anmeildungen für
Pflegeſtellen für den kurzen Reſt, des Sommers zu erzielen. Ein

ſchaftsmitglied zu kündigen oder zu entlaſſen ohne Zuſtimmung
des Betriebsrates.
gar nicht gefragt worden. Ein ſtarkes Stück iſt deshalb die Forde
rung des Jngenieurs Semmel, Kluge ſolle ſein Amt als Betriebs-
rat niederlegen.

nehmer einen Arbeiter in der Ausübung eines von der Reichs-
regierung garantierten Amtes hindert. Andererſeits verlangte
Semmel die Anrufung der Arbeitsgemeinſchaft. Mit dem Schlich-
tungsausſchuß wollen die Herren nichts zu tun haben, weil ſie
wiſſen, daß infolge der traurigen Zuſammenſetzung der Arbeits-
gemeinſchaft die Entſcheidung zu ihren Gunſten ausfällt. Die ſo
offenkundige Stellungnahme des Unternehmertums für die Ar-
beitsgemeinſchaft müßte den Arbeitern zu denken geben und ſie
davon abhalten, in irgendeinem Streitfalle dieſes reaktionäre Ge-
bilde anzurufen. Für die Arbeiter kommen bis zur Bildung der
Vezirkswirtſchaftsräte nur die Schlichtungsausſchüſſe in Frage.
Jn dem Falle Kluge war der Betriebsrat bemüht, die Angelegen-
heit auf gütlichem Wege zu regeln. Er handelte ſogar gegen ſeine
Ueberzeugung und erklärte ſich mit der Anrufung der Arbeits-
gemeinſchaft einverftanden. Laut Tarifvertrag, der auch vom
Halliſchen Bergwerksverein unterſchrieben iſt, hat die Anrufung
der Arbeitsgemeinſchaft aufſchiebende Wirkung. Für die Riebeck-
ſchen Montanwerke, die dem Halliſchen Bergwerksverein ange
hören, hat das aber anſcheinend keine Gültigkeit. Kluge wurde am
6. Auguſt, ohne daß ein Schiedsſpruch gefällt war, einfach ent
laſſen. Alſo ein glatter Vertragsbruch. Das ſchlug
natürlich dem Faß den Boden aus. Die durch Kluges Kündigung
ohnehin ſchon erregte Belegſchaft verlangte nun energiſch die ſo-
fortige Wiedereinſtellung ihres Vertrauensmannes bis zur Ent-
ſcheidung der Arbeitsgemeinſchaft. Die Nachbargruben von der

ehoben, das Spielzeug: die Säbelchen, die Gewehrchen, die Blei-
oldaten. Das Mützchen, auf dem ſtand „S. M. S. Hohenzollern“.
Der Sohn war zwanzig Jahre alt. Er bekam die Einberufung

P einem Dienstag, bekam ein halbes Jahr ſpäter das Eiſerne
euz.
Und im Sommer 1916 bekam Robert die Nachricht, daß ſein Sohn

gefallen war. Auf dem Felde der Ehre.
Eine Welt war erſchlagen.
Der Erſchlagene las immer wieder: „Gefallen v

der Ehre.“ Den Zettel trug er bei ſich in der Brieftaſche, zwiſchenden Banknoten. Er las i wenn ein Fremder kam und ein
Zimmer verlangte, wenn er an der Billardecke ſtand und Be-
ſtellungen erwartete, wenn er, von der Glocke gerufen, durch den
langen Gang lief, las ihn, bevor er das Zimmer betrat, und nach-
dem, die bezahlte Rechnung und das Trinkgeld in der Hand, das

wieder verlaſſen hatte. Er las ihn in der Küche, im
einkeller, auf dem Kloſett. „Gefallen auf dem Felde der Ehre.“

dem Felde

Ehre. Das war ein Wort und beſtand aus vier Buchſtaben. Vier
BPu ben, die zuſammen eine Lüge bildeten von ſolch hölliſcher
Nacht, daß ein
und von ſich ſe
werden können.

Das Feld der Ehre war nicht ſichtbar, nicht vorſtellbar, war
Robert nicht begreifbar. Das war kein Feld, kein Acker, war keine
c war nicht Nebel und nicht Luft. Es war das abſolute

ichts. Und daran ſollte er ſich halten. Sein ganzes Leben lang.
inter ihm lag nichts und vor ihm lag nichts. Robert ſtand in der
itte auf dem Nichts.
Seine Hände ſervierten, quittierten, eipfingen Trinkgelder.

Wofür? Es gab keine Banknoten mehr. Und ſein Svarkaſſenbuch
war für ihn das Feld der Ehre. Und das Feld der Ehre war nicht
begreifbar.

Robert gab die beſten Zimmer auf Wunſch um die Hälfte des
feſtgeſetzten Preiſes ab, gab noch einen Salon dazu, ein Bade-
zimmer. Wurde zum Servierkellner degradiert. Gab im Reſtau-
rant ohne Widerſtreben die teuren Speiſen und Weine billiger ab,
wenn den Gäſten die Rechnung zu hoch erſchien. Wurde daraufhin
nur noch zur Mithilfe herangezogen, wenn im großen Hotelſaal
ein Feſt, eine Verſammlung war.

Gab es etwas Gleichgültigeres, als aus der Lebensſtellung ver-
drängt worden zu ſein? Das alles war nur das Feld der Ehre.
War ein abſolutes Nichts.

Oft fand er ſich in ſeines Sohnes Zimmer, wohin er während
des Krieges die Photographien, Kinderkleidchen, Säbelchen,
Trommelchen, Gewehrchen, Bleiſoldaten a ehren hatte,
und empfand nichts beim Betrachten dieſer vergilbten und ver-
kratzten Ueberbleibſel, ging, automatiſch wie er eingetreten war,

wieder hinaus. dDieſer Zuſtand, in dem Robert ſich nur noch wie eine Maſchine

anzes Volk an dieſe vier Buchſtaben angeſpannt
t in ungeheuerlichſtes Leid hineingezogen hatte

bewegte, dauerte wochenlang, bis eines Tages der Menſch in ihm

Und der Betriebsrat iſt bei Kluges Kündigung

die Kraft fand, ſich dem Schmerze zu ſtellen. Seiner Hand entfiel

ſolch „ſozialiſtiſcher“ Landrat, der in der Not die alldeutſchen
Gutsbeſitzerfrauenvereine zu Hilfe ruft, der freilich bekommt es

auch
Kal
amtliche Kreisblatt ſchreibt, „aus dem Grenzſchutz Oſt zurück
gezogen ſind und nun untergebracht werden müſſen.

Verpflegung. Sie haben ja auch Erholung h
Uns intereſſiert aber vor allem, daß wir gle

herum“ erſt erfahren müſſen, daß Halliſche Ferienkinder

Wer wählt ſie aus? aVerhandlungen? Vielleicht beſchäftigen ſich die Stadtväter und
mütter noch einmal näher mit dieſer Angelegenheit.

Die Modenzeitung als politiſches Hetzblatt.
Haupkſächlich Frauen leſen die Modenzeitungen, und deshalb

verdient es gebrandmarkt zu werden, wenn immerfort darin Ab-
handlungen enthalten ſind, die einesteils von grober Unwiſſenheit

und außerdem von demagogiſcher Hetzerei zeugen. Jn Heft 487
der ModenZeitung, Verlag von W. Vobach u. Ko., ſteht z. B.

„Jm. Spiegel der Gegenwart: Die „Religion der Arbeit“ in
Theorie und Praxis. Der Abg. Jir Kunert,
U. S. P., erklärte während der Verhandlungen der deutſchen
Nationalverſammlung über die Trennung von Staat und
Kirche: „Die Religion der Zukunft iſt die Arbeit!“ Drei

der U. S. P., die in der Theorie die künftige „Religion d

um die Arbeiterſchaft durch wilde Streiks von der Arbeit ab
zuhalten. Die Führer der Mehrheitsſozialiſten vertreten den

die Photographie des Söhnchens in Jnfantericuniform mit
präſentiertem Gewehrchen und Robert

Herz bloßgelegt dem Schmerz und der Liebe. Robert ſchrie. Nur
einmal. Und ganz kurz.

Von etwas Unnennbarem berührt, wich er der Erlöſung, die im
Schmerze liegt, aus.

Und als ſeine Fran ihn tröſten wollte mit den Worten, die ſie
von dem unter dem gleichen Leid ſtehenden t.
Bäcker, von der Nachbarin übernommen hatte: jetzt müſſe man ſi

blickenden Augen und ſchwieg fernerhin.

wollte, erklärte er ſich auch hierzu bereit.
Robert wußte, daß etwas geſchehen werde. Deshalb ertru

weiter dieſe gefährliche Ruhe. Denn wie konnte es lich

er alles ſchon verloren hatte? Der von einer dünnen Kellnerhau

der Schmerz, die Liebe ſchrieen? Durch den
konnte die Haut zerſpringen. Dann ſtieg der Schrei.

Die Kindergewehrchen und Säbelchen hatte er, ſich aus den
Augen, hinüber ins Hotel getragen und hinter das Klavier
Denn wenn er dieſes Spielzeug nur anblickte, brannte ihn die

Leutnant bediente, zitterten ſeine Hände nicht.
Und als eines Tages ein patriotiſcher Jugendverein halb

wüchſige Jungen unter Gewehr die Straße herauf und am Hotel
vorbei das Lied trug: „Kann dir die Hand nicht geben, dieweil ich
eben lad' fraß ſich das Schuldbewußtſein g ühend in Robert
hinein. Denn auch er hatte ſeinen Sohn ſolche Lieder gelehrt und

wilder Spannung ſtand er unterm Hotelportal und fühlte,
laſſen und voll Vaterſtolz ihm zugehört. 9

daß ſein Sprung auf die vorbeimarſchierenden, ſchlecht beratenene
Junge ein Sprung in die Luft ſein würde. Denn hinter
W

ünglingen und hinter dem Kampflied d etwas, das nicht zu v
icher Gegner. Gott hieltihn zurück von dem Sprunge. Gott hob ihn auf für die Minute 4

greifen war: ein unſichtbarer, unkörper

da der Feind greifbar werden würde, fühlte Robert.
Und eines Tages hatte er den der im Menſchen ſelbſt undnicht außer ihm iſt, ſo ſcharf erkannt, daß ſeine Augen die eines

ſchuldbewußten Mörders wurden. Da geſchah es, daß Tränen
wilden Zornes ihm kinter die Augen traten, wenn er ein Mädchen
ſah, das ihren Bräutigam, eine Frau, die ihren Mann, ein Eltern
paar, das ſeinen Sohn verloren hatte
immer das Glas Vier beſtellen konnte. JSchluß folat.

am 13. Auguſt in den Ausſtand. Am ſelben Abend fanden in Halle

beutern vollkommen unterwerfen? Es iſt wahrlich die höchſte Zeit

Mißerfolg ſollte den ſchein ſozialiſtiſchen Landrat vollſtändi über
zeugt haben, daß ein Paktieren mit dieſen „patriotiſchen“ Bauern

ſick.,

ertig, binnen weniger Tage den ganzen Kreis
e mit Noskeſöldnern zu belegen, die, wie das

Für. dieſe
Es iſt ein Terror ſchlimmſter Art, wenn der Unter famoſen Hüter der „Ordnung“ iſt vlätzlich Platz da und reichlich

im
Hreiſe Kalbe untergebracht werden ſollten. Wer ſind die Kinder?,

Wer leitete von Halle aus dieſe traurigen

Mitglied der

Tage ſpäter verſuchte die Parteileitung der U. S. P., zu der auch
der Abg. Kunert gehört, von neuem, das geſamte deutſche Wirt
ſchafisleben durch einen Generalſtreik zu erſchüttern und die
Arbeiter zur Niederlegung der Arbeit zu zwingen. Die Führer

Arbeit“ proklamieren, benutzen in der Praxis jede Gelegenheit,

8 ſauſte, von einemDampfbammerſchlag getroffen, hinunter in den Abgrund, das

halt damit abfinden, ſchrak ſie zurück vor Roberts gefährlich

Auch Robert ſchwieg, tat die Arbeit, die man ihm zuwies. Und
da man ihn, der wiederholt Gäſte fortlaufen ließ, ohne daß ſie be
zahlt hatten, nur noch als Waſſerträger im Hotelcaſé verwenden

er
eindaß nichts geſchah durch ihn, der nichts mehr verlieren konnte, S

überzogen war, unter welcher der Menſch ſchrie, entſetzlich lautlos,
eringſten Anlaß

eſteckt.

Schuld. Aber wenn er einen mit dem Kriegsorden verzierten

J u

und doch lächeln und wie
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die Streiks niemals vonum die vor allem h h

Somwerfeſt der Franuengdteilung des Sozialdemokrattſchen
Vereins für Hale-Soalkreis U. S. P. Jm Volkspark veranſtalten brkaubt
die Genoſſinnen am Sonntag, den 17. ein Sommerfeſt, be
ſtehend aus einem großen Feſtkonzert. Unterhaltung dienen
Preiskegeln, Geflügelausſchießen, Blumenverloſung uſw. Für unſere
Kleinen iſt geſorgt durch allerlei Kinderbeluſtigungen. id SpieleDie Genoſſen mit ihren Familien ſind zu dieſer Wanſteltung im

eigenen Heim freundlichſt eingeladen.
Vom Fett und Speckverkanf. Seit einigen Tagen ſieht man

in den Läden und Schaufenſtern der Stadt wieder einige Fe
keiten und zwar zu Preiſen, die man heute immer noch a llig
hinnimmt. Es handelt ſich hierbei um Artikel, die aus dem be
ſetzten Gebiet unter Kontrolle des hieſigen Arbeiterrates ein
eführt und verkauft werden. Die feſtgeſetzten Preiſe hierfür ſind:
ür Fett 11 Mk., friſchen Speck 9,50 Mk., geräucherten Speck 10,50
Mark. Dieſe Preiſe dürfen unter keinen Umſtänden
überſchritten werden und wird vom Arbeiterrat ſofort ein
geſchritten werden, wenn Verſtöße dagegen zu ſeiner Kenntnis
gelangen. Leider muß man aber die Beobachtung machen, daß
friſcher Speck nur ganz ſelten angeboten wird, vielmehr in den
meiſten Schaufenſtern nur geräucherter Speck zu 10,50 Mk. zu
haben iſt. Da nun immer empfohlen wird, den amerikaniſchen
Epeck, um den es ſich hierbei handelt, nicht in rohem Zuſtande zu
genießen, ſo wird meiſtens roher Speck bevorzugt, da er ja ſowieſo
ausgebraten wird. Anſcheinend verkaufen aber viele Fleiſcher
lieber geräucherten Speck, da dieſer 1 Mk. teurer iſt. Das Publi-
kum aber hat ein Recht, die Ware ſo zu erhalten, wie es ſelbſt

dieſes wünſcht.
Zur Lohnbewegung der Handels und Transportarbeiter. Die

Unternehmer haben in einer ſtarkbeſuchten Verſammlung abge-
lehnt, das Angebot der Lohnkommiſſion der Arbeitnehmer anzu-
nehmen. Sie beſchloſſen, mit der Organiſation derſelben nach
Sruppen in Einzelverhandlungen einzutreten. Die Lohnkom-
miſſion lehnt dies im Auftrage ihrer Auftraggeber ab und hat u
an den Schlichtungsausſchuß gewandt. Derſelbe hat nun für
kommenden Montag alle in Frage ſtehenden vereinigten Arbeit-
egebergruppen und die Vertretung der Arbeitnehmer zu einer ge-
meinſamen Ausſprache geladen. Hoffentlich kommt dabei zuſtande,
daß die ganze Bewegung in einer weiteren gemeinſamen Ver
handlung ſo zu Ende geführt wird, wie es die Arbeiterſchaft im
Handels und Transportgewerbe wünſcht. Die Arbeitgeber mögen
die Geduld ihrer Arbeiter und Arbeiterinnen nicht allzu ſehr auf
die Folter ſpannen. Lange genug z dies ſchon geſchehen. Eine
öffentliche Verſammlung der Berufsangehörigen wird, ſobald es
nötig erſcheint, im Volksblatt einberufen werden. e Kol
legen und Kolleginnen mögen dies beachten.

Deutſcher Transportarbeiterverband, Zahlſtelle Halle.

Die Volksfürſorge iſt mit ihrem 6. Jahresbericht an die Offent
lichkeit getreten. Die in ihm enthaltenen Poſitionen klar, m
ein Unternehmen, ſofern es einem Volksbedürfnis entſpricht und au
geſunder Grundlage aufgebaut iſt, durch nichts in ſeiner Entwicklung
aufgehalten werden kann. Auch nicht durch einen mehr als vierjährigen
Weltkrieg und eine das ganze Wirtſchaftsleben auf- und unter-
wühlende Revolution. Es beſtanden an Verſicherungen Ende 1918
W 098 mit einer Verſicherungsſumme von 60 251 141 Mark. An
Einnahmen waren zu verzeichnen: Prämien 5178415 Mark, Zins
erträge 449 363 Mark. Es wurden gezahlt an Verſicherungsleiſtnugen
319580 Mark. Der Beſtand der verſchiedenen Reſerven betrug 1918
an eigenen Reſerven 1796 139 Mark, Gewinnreſerven der Verſicherten
973594 Mark, Prämienreſerven der Verſicherten 10608 879 Mark.
Ueberſchüſſe wurden erzielt 500 218,42 Mark. Das barc Vermögen be
trug 11400769 Mark: davon waren feſtgelegt in Hypotdeken an Kon
ſumvereine, Gewerkſchaftshäufer u. a. 5069 604 Mark, in Wertpapieren
und Gemeindedarlehen 5741960 Mark, in Bankgeldern 433845 Weark.
Das voll eingezahlte Aktienkapital von 1000000 Mark darf laut Ge
ſellſchaftsvertrag nur mit böchſtens 4 Prozent verzinſt werden. Auf-
ſichtsrat und Vorſtand erhalten keine Gewinnanteile. Die Ueberſchüſſe,
die die Verſicherten erhielten, betrugen 1918 349 347 Mark von
100 218 Mark Geſamtüberſchuß. Die Differenzbeträge wurden zur
Verzinſung des Aktienkapitals und zur Ausſtattung der vorgeſchriebenen
Reſerven verwandt. Arbeiter Angeſtellte! Verſichert euch bei
eurem, von euch ſelbſt geſchaffenen Unternehmen Stellt ihm euch als
Werber zur Verfügung, damit es die alleinige Verſicherungsanſtalt
des arbeitenden Volkes werde. Die Rechnungsſtellen befinden ſich in
den Geſchäftsräumen der Konſumvereine.

Die Bankgewaitigen pfeifen auf den Scſichtunghapsſchuß.
Jn der Sitzung des Schlichtungsausſchuſſes für u und den
Saalkreis am 4. Auguſt, iſt auf Grund mündlicher Verhandlungen
wegen Tarifſtreitigkeiten in Sachen des Gewerkſchaftsbundes r
männiſcher Angeſtellten- Verbände und der Arbeitsgemeinſchaft
freier Angeſtelltenverbände gegen die Bank für Handel und
Jnduſtrie, Zweigſtelle Halle und die Mitteldeutſche Privatbank,
Zweigſtelle Halle, folgender Schiedsſpruch ergangen: In Er-
wägung, daß die in der Vereinigung Halliſcher Bankfirmen zu
ſammengeſchloſſenen Unternehmungen außer den beiden Antrags-
gegnerinnen die Gehaltsſäte des Tarifs für ſich verbindlich an
erkannt haben, und daß die beiden Antragsgegnerinnen ihre Be
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w kolade“. A t Schokolade wird jetztin Deutſ h feil beten on amtl Seite
t, die daß die franzöſiſchewurde eine er iſ von viel Bananenmehl, asSchokolade aus einer

Maismehl, Weizenmehl, ucker, etwas Zimmt und Kakao-
h eht. Für die Preiſe iſt das eine durchaus minder

rtige Ware.
An die Familien der efangenen und Vermißten. Zahl-

reiche Familien, beſonders die aus dem beſetzten oder abzutretenden
Gebieten Deutſchlands, werden in dieſer ſei es freiwillig oder
z wungen, ihren Wohnſitz ändern. Viele jetzt noch in Gefangenſchaft
efindliche Soldaten n dann am-alten Orte ihre Angehörigen

nicht mehr finden. Da nim doch wohl in abſehbarer Zeit der Rück
transport der Gefangenen beginnen wird und da für dieſe Zeit mit
einem ſtarken Stocken in der Nachrichtenübermittlung an die Gefangenen
gerechnet werden muß, werden alle in Frage kommenden Perſonen
und Familien anfgeforbert, ihren Angehörigen in der Gefangenſchaft,

ihren neuen Aufenthaltsort umgehend mitzuteilen.
Liſten über „Unermittelte Heeresangehörige, Nachlaß und Fundſachen“

Wehr Norddeutſchen Buchdruckerei, Berlin, Wilhelmſtraße 32,
zu beziehen.

Bruno Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater. Der
Unterricht beginnt wieder Montag, den 18. Auguſt. Der Eintritt iſt
Berufsſchülern, Freunden der Tonkunſt, ſowie Kindern vom 7. Lebens-jahre ab jederzeit möglich. Jn der Chor und Hrcheſterklaſſe finden
auch Schüler von Privatlehrern und anderen Schulen Aufnahme. Bei
der Reuorganiſation iſt mehr noch wie zuvor durch Unterricht in

aſſen zu zwei und drei Schülern oder in Doppelklaſſen zu fünſ
Schülern den weniger bemittelten Schülern Gelegenheit geboten, das
Konſervatorium zu beſuchen. Neben Klaſſenunterricht iſt Einzelunter
richt weiter zu belegen; außerdem ſind Meiſterklaſſen e Konzert-
und Operngeſang, Redekunſt uſw. beſtehen geblieben, oſpekt und
Satzungen durch das Sekretariat. Sprechſtunden des Direktors von
12—1 und 8--4 Uhr täglich.

Auf dem Flugplatz werden am Sonntag ſchon in den Vor
mittagsſtunden die Propeller ſurren. Das eigentliche Leben aber
ſetzt nachmittags per 2 Uhr ein. Der ganze Betrieb eines Flug
plaßes vom Start der Flugzeuge bis zur Landung wird ſich vor
den Augen der Zuſchauer abrollen. Dicht bei den Plätzen werden
die verſchiedenen Typen vom kleinſten KurierEindecker bis zum
mehrmotorigen Großflugzeug gezeigt, dann werden die Maſchinen
bald einzeln, bald in Geſchwadern aufſteigen, um zu zeigen, was
Menſch und Material zu leiſten vermögen. Wettkämpfe, Schleifen-
und Sturzflüge werden abwechſeln, bis die Vorführung eines Fall-
ſchirmabſprunges aus 1000 Metern Höhe das Ganze abſchließ

Wem gehören die Sachen? Nachſtehende Sachen, die vermutlich
aus einem Diebſtahl ſtammen, ſind einer verdächtigen Perſon ab
genommen worden 1 Paar hellgelbe Lederhandſchuhe für Herren,
ügold. Sitpele mit rotem Stein, 1 goldene Broſche, 1 Brillant-
nadel, Wildente darſtellend, mit blauem Kopf und grünem Hals,
eine flache goldene (Schlüſſeluhr mit ſilbernem
Zifferblatt, ein Dolch mit ſchwarzem Holzgriff. ie Eigentümer
oder Perſonen, die über die Sachen Auskunft geben können, werden
gebeten, ſich umgehend bei der Kriminalpolizei zu melden.

Vereins und Vergnügungs-Anzeiger.

reie Jugend. Sonntag Tagestour über Petersberg,gen Kroſigk in die Horche. Treffpunkt fru 87 uühr
Wettiner Platz. Rückfahrt von Wallwitz abends 349 Uhr. Mon-
tag, den 18. Auguſt abends 8 Uhr, Verſammlung der Schülerräte
und Betriebsvertrauensleute.

Volkspark. Heute, Sonnabend, findet ein Großer Bunter
Abend der OpheliaSänger ſtatt. Morgen, Sonntag, großesSommerfeſt, beſtehend aus Gartenkongzert, Vall, Viumenderleſur

Kinderbeluſtigung uſw. Von mittags an iſt großes Tier un
VeflügelPreiskegeln. Es kommen als Preiſe Ziegen, Gänſe,
Enten und Hühner in Betracht. Ein Beſuch der Veranſtaltungen

i 77 r r Operette bleibtpollotheater. Linkes ver nur ndrei Abende auf en PSpielplan. Ab Dienstag r DieFörfterChriſtl von Jarno zur Aufführung. Der Vorverkauf iſt
von 9 bis 1 und 5 bis 47 Uhr (Sonniags ununterbrochen) dem
Publikum zur Benutzung empfohlen.

h Au die 2 7 m ſtattin rſtaufführung von Pau rs irnochmals nachdrücklich dingewieſen. e wird Pierdurch
Thaliatheater. Der große Erfolg des Senſationsſchau

Aehtung!

Neu!

ist mein patentierter Asehe- und Mlleimer

das beim Falen der Decke
nichts ab genommen v elao ein Stanbaufwirbelnoder an ausgesehloeeen iut,

Der staubfreis Elmer
et der Stolz jeder Hausfrau, er solite deshalb in
keiner XGebe fehlen er iet en greser Forteehbritron bygienisecher Bedeutang. 8Stanbfrei, geruehles,

en, immer geschlossen,

Friedrich Mever, Dleskeu, u
Niederlage und Filiale: E. W. Tornau NaokC.,
Inh. Ang. Vde, Halle a. d. S., Prosleredesg Nr. 6.

ſpiels Verlorene Töchter hat mehrere große Vereine veranlaßt,

u errreeeeeee R
W

Mitglieder ſeſörgen findet19. T die erſte Vereinsvorſtellung ſtatt. So

grirt hierzu nicht ge r n Weg e aus
F n 0h e Abende

r

er ru. T. chtſpiele, Leipziger Straße 88. r
ſie! drigt neue der W in Film. ſtarke Effekte

ne er, o e umor.e ſendig wirr da durch neueſten Wochen

e Jaa des 86 ſtatt.

e nKonzert von der Kapelle des Regiments 386 ſtatt.

iver l te bend, denh h ſelen ben wort t n
leitung.

Kunſt vor dem Volke.
Sinfonie- Konzert des Bildungsausſchuſſes.

Unter dem Titel Volks Sinfonie Konzert veranſtaltete der
Bildungsausſchuß am Freitag einen Kunſtabend im HalliſchenStaditgeater für die vielen Hunderte, die das ausverkaufte

us füllten, eine r er und eine Erhebung war. Der Vor-gende des Bildungsausſchuſſes degrüßte die Hörer als Angebdörige
des ſchaffenden Volkes und ſe feſt, daß die Aufgabe des B.A. ſei,
die Strebenden auch zu edelſtey- künſtleriſcher Bildung zu führen. Jn
ſelbſtloſer Weiſe ſchenke das Theaterorcheſter der Volksſache ſeine
Kunſt, Direktor Sachſe ſpende aus dem Schatze ſeines Könnens und
die Theaterdeputation gab das Theater frei. Der Dank au alle werde
ſich in reicher Erhebung ausprägen.

Und nun begann die wundervollſte Kunſt der edelſten Geiſter die
Gemeinde der Schaffenden zu ergreifen. Jn der Wiedergabe ſeiner
reinen, tief berührenden Ouvertüre zu Goethes Egmont ſicherte ſich
das Orcheſter unter dem bewährten Kapellmeiſter Nöhren gleich
einen hohen künſtleriſchen Rang. Man fühlte die Mühen und die
Liebe heraus, mit der Leiter und Ausübende bei der Sache waren.
Wie fein Herr Nöhren zu gliedern wert wie zart er dämpfen, wie
kraftvoll er die markigen Stellen herausheben kann. Und wie ſauber
und verſtändnisvoll ihm die Künſtler folgen! Noch ſicherer wurde
das offenbar bei Schuberts entzückend ſüßer R Moll Sinfonie.
Welch eine Fülle von Vrht ſtrömte da aus dem Orcheſter-Körper.
Schon im Allegro wurden die Anklänge aus Träumen liebevoll be

delt, aber im Andante ſchwelgte man e n berückender Süße.
chuberts reiches Gemüt bewegte und iröſtete Mittler und Vauſcher.

Andächtig ließ ſich das Haus zu lieber Einkehr führen. Und wie ge
meſſen und getragen erklang uns dann Wagners ſchönes r

dyll. Hier war alles ſo verfeint und geklärt, daß dies Jdyll vollendet
chön und ſinungemäß den erſten Teil der Vortragsfolge abſchloß.
Es war die Einweihung in hohe, holde Kunſt.

Und dann kam das Erlebnis des Abends. Leopold Sachſe tru
Wildenbruchs Hexenlied vor und das Orcheſter begleitete e
mit Schillings genialer Muſik. In atemloſer Stille erlaubten die
Hörer dem Vortragenden, ihre Seelen zu erſchüttern. Und tief er
alen verlieh das Orcheſter der Tragödie Wucht und Bedeutung.

ie hohe Sprechkunſt und feine Sprachkultur Sachſes offenbarte fich
erneut und erregte Bewunderung und Dank des Hauſes. Der brauſende
Beifall kam von Herzen Nach dieſem Erlebnis ſpendete das Orcheſter
noch Liszts Preludes. Hier ſchöpfte man freudig aus dem Vollen
und ſteigerte den ſatten, tönenden Schluß bis zu machtvollſter Wirkun
Die Beſucher ließen ſich dankbar c hoher Schönheit tragen un
kargten nicht mi5 Anerkennung. Ein reiches Programm erleſener
Werke hatte den Abend geziert und die Herzen erfreut.
Und das war etwas Großes! Denn Hunderte der Arbeiter hatten
ſchwere Tagesarbeit hinter ſich. Sie kamen aus Stätten lärmender
körperlicher Arbeit und aus dem Wirbel zerſetzenden ſozialen Kampfes.
Der lange Tag war ja ein Werkeltag, kein Sonntag, geweſen. Wel
eine Mühe für ſie, ihren Geiſt gleich auf reine Kunſt einzuſtellen
Daß es gelang, war offenſichtlich, und daß es ſo gelang, dankte
W klugen Auswahl der Werke und der vortrefflichen Wiedergabe.

iſt eine
das Orcheſter ſtändig an künſtleriſcher Kraft und n gewonnen
hat. Die Stadt darf jetzt mit Recht ihre Kapelle ſchätzen
Wir aber begrüßen es, daß zum erſten Male Sinfoniemuſſk
in fern ne brung einem ſo großen Kreiſe der ſchaffenden Klaſſe
geſpendet wurde. Es wäre etwas Herrliches, wenn eine neue Zeit
dem arbeitenden Volke die harrende künſtleriſche Seele öffnen würde.

Beethoven dem Volke! Gelänge ſo etwas Hohes, dann würde
das Walten, der Senuß der Menſchheit erſt fruchtbar werden, erſt er
füllt ſein. Das arbeitende Volk macht in ſeinen Bemühungen durch
den Bildungsausſchuß die erſten Schritte zu ſeinem künſtleriſchen Auf

ftiege. Ausharren Weiter! P. g.

16. Auguſt, a
i ewitz eine Verſammlung der Mitglieder der U. S. P. ſtatt.in Schönn e g alied e di a

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterſtelle Jlmenau.

Sonntag, den 16. Auguſt: Zunehmende Bewölkung, warm, ver
breitetes Gewittker.

Zahnpraxis ZTZimmermann, er
n Riebeckplatz Eingang Landwohrsetrasse), befaßt
zieh mit Plombeon und künstlichem aller Art, auch
Goldteehnik. in bester Friedensqualltät, z2owie Zahnzxiehen mit
Lekalbetäubung. Vorherige Anmeldung ist nicht erforderlich, aber

empfeblenswert, Tel. 4830.

garren un

Konſumnverein

für Halle und Umgegend, e. G. M. 9.

Neuanmeldungen zur Butterkundenliſte
und zum e e der der Stadt aus Heeresbeſtänden überwieſenen

igaretten uſw. werden in allen unſeren ſtädtiſchen
kaufsſtellen entgegengenommen. Der Vorſtand.

Aus dem Zentrallager Landsberger Straße 13 iſt ein größerer

Poſten leerer Kiſten und Fäſſer abzugeben.

r. cAugenarzt Dr. Crobmaunn
wohnt Jetzt

Grosse Steinstrasse 29.
Sprechzeit: 9 12 Uhr vomTelephon 2451.

3——5 Uhr nachmittag

3391
R gamilien- Nachrichten. S

Achtung
m

n

Aehtung!

dis höcohsten Tagespreiss.

Waasersdäehtige!
Nur Hydropſal,o 29 J Murn befunden, bringentleerun nſchwel
lungen ſchwinden, Atem
ird leicht rz nisch m gen v

g. Fl. mch k. 5.75 wird
auf Beſtellung zugeſandt.

Hiraoh-Apotheke, 2099

amtl

Leo Feltschor,
0

er oea

vprodukten, Tanbengtraze 3. Tel. 6176, Freier dern Sonderlizte einfordorn,

Dank.
r die vielen Beweiſe herzlicher mbel dem Zinicheinen meines lieben Mannes,

unſeres guten Vaters, wieger- und Groß
Louis Lochnmannir allen, die ſeinen Sar ich mit..7 gari Beonderen Dank Herrn Paſtor Braun für ſeine

Uepperete m in v an nene
GummiwarenversandF. Kertzscher lelpzlger Struzse 26 (Ecke Pastin)

geh und Setannten die ihn zur lezten Ruhe

e n.Kanenag, den 14. Auguſt 1916.
n tiefer Trauer:

*2224 Ton al r
Treue, Fleiß und Ftreben war dein Leben.
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reude, feſtzuſtellen, daß durch erhöhte ſoziale Sicherung
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Weliraths rn
Liake und reobte, le Round- undGesolisohagftetänzo ig kurzer z

Kein Gardorobezwang. m ort.

Jeden Dieneg n u. dParadieose, Rata werder. Jeden Rontag, abends,
in Meoftioben, Eacthof zur Jodon

r adesds, v run Freolteg.c Auleor. c
Kasthaus zur Erholung.

Eintritt joderzoeit. Privat Untoerricht.
G. Wollram, Tanzlehroer,Wohknunx: Halle o. d An d. Moritzkirehe m.

n klgche viaEr vns-S

el oeehechtPaul zos In rin n
Tel. 2722 Beornburgeretr., 17.Kakao, „arant rein Nil ſo

rein KaffeeKafkeemlschune,

Otto Bornscheln, ſ. m. I. MIttelstr.21.
m. Surrogat, ſonſt

Grudeüöfen
in allen n un ſtnd vorrätig.

*2258Grudeöfen ſt Fehrilen ind Werkſtätten

zum Wärmen ron
dereitung fertigt als Spezialität

Domke, Tanbenuſtraße O,für Blecharbeiten, r n
autogene GSchweißerei und

Achtung
Friseure und Wioderverkäufoer.

Haarnetre, eehtes Haar, prima Handarbeit, Kimme,
Haargehmnek, Zahndüärsten, Spiegel, Zahnereme,
Haarwässer, z Parfüme empfehlen zu

billigeten Tageapreisen *2955
Freund MäHer, Kurzwaren-Großhandbeng,

en
eiſen und zur Warmwuſſer

r ſaweißt,

J Ferner: W Schaf-, Jiegen, Rind u. NRoßhäute

Von der Reise zurück.
Lanttätsrut Dr. Erünehbere,

C Jipriger Str. 54, am Riebeekpil,, Foraraf 1067. e

deren alte Boein-
leide rampfadernpesre- Mittol: Gre-
besan II 440.

Apoth. Oreo Lavorat. Oharlotton-
vurs S. II8. Peent

ſnceſeoiein großer Auswahl,

Vutwolle. 3369

e
in.

Abgebe jeder e.n en iel erh n m tufkwäre r v i n din25 Pf. in Marken im
vorsahloss. Vmasehl. r

Hauptſtr. 16. Tel. 66.

ä m. Verd.inder n preisw.
z vk. Humboldtſt. 40, U r.
i

bei Boetolig. vergut. w 9 Geſchirr2 n
Rehrere Kanret

werden ſofort eingeſtellt bei den Klein
wohnungsbauten auf dem Roßplatz.

h im Bureau des ſtädtiſchen Hoch
bauamtes Rathausſtraße 6, Zimmer 125, oder
W der Bauſtelle beim Bauaufſeher.

Städtiſches Hochbauamt.

1kleblier Mawrerpoler

sowie Postengesellt

für auswärtige Baustellen sofort r
sucht. Meldungen zunächst schrift-

j lich. Döring Lehrmann, Akt.-Ges.
für Bergwerks-, Erd- und Bauarbeiten,
Halle a. d. S., Königstr. 19. 3880

fechartt fur Iart- 1. ſdegtrartteten.

Halle (8.). *2288 Postsetrafo

III
agen Grobosan Igoruehl., 1 Tube a 4.50, kauft jeder Peſt und jede 53

h (8 W oſtene ans Sozen,
Groß Raßſchläqchterei,u Radewell Ammonöoeri,

r re S

C tippodrom
Wintergarten.

Diroktion: Goorg Arndt.
Magdeburgerstr. 66.

De «edeubrlde der ßeve

norgen, o
von V

ab 4 Uhr im Oarten, bei
sohleehtoem Wetter im
Saale aes Wintergartens

Täglich

Fernsprecher 2808.
Ab hente, Sonnabend, den 1I8. August

kröltiass es wart rragramm

eireresS und Aen,Otto Parker Am rer Balanco- Akt.
Anmita de Dio Eady, Jockey.

Hoinr-. Blank, der beste deuteehe Bauehreänen,
Riva K Dixag, Aztipodengpiel auf lebendem Pledeetal.

Der Athlet Revo trägt eine Bräcke.
über welehe ein besotrtee Antomobil
im Gewioht 7on es. 40 Zentnern fährt

Matinee.
Kaohbmittags Vorstellung bei Kleinen Preisen.

Iobes Reit I. Sarfest.

*2251

nal Lumpen e
n

Aurutwhadftle

14 Blei und Zink

zu höchſten Preiſen.

Händler erhalten Extra Preiſe.

Zahlen immer
Von am zeue Strumyfademme I

Aue 1.55
80

Tpeuing à Alermann,
J Salle a. S. Triftſtraße 24, el. 4365.

60/61, Vund Merſeburg, Nulandſtraße 6.
r Payier, Eiſen und

1 Mark extra.

r Ginfahrt: Große Brunnenſtra

Jeder Leſer, der uns 10 Kils Waren, an
Knechen, und Jnuſerat mitbringt, erhält

Rauchtabak,Für r r eingeie,e Belze
e r len 2300D. R. G. M. Vizrg e nideg wer M.

verblä ſeit. Ohr z geſucht.
n e, nervöſe Ohren

nſichtb. u. bequemTah en. Auskunft um
onſt. Weohlfahrt Ver

ſand, München F 501l,Sſabellaſtraße 12.

mit Gugbuehs men

einselne RAdeor kaufen
Sie atete am besten bei
Krust Seltmann,
r Fabrik,

Rhaharver
und Stroh

gibt ab Reilkraße 103.
grändet 1908,

Nalle, a 16.
Welk-Bettnäſſen ege zu verkaufen

etleb 23249Krbllw Jerſtrate 25.

Befreiung garantiert ſo

fort. Al Geſchlecht rS Elektromotore ehe u
aHetorkabel Nietleben e. I IIIKuo r 3 Waſchwannnen tat

en äK. d. orforetr. 10. 3086 in nur dauerhafter J in III
ſolider Handarbeit in dar rug-großer Auswahl fetztKaufe jed. 7 ePfer tigeran I ieg. äcinnuzum T r las Preis 150 Porto 8 Pfg.

Artur Relnlcke, Voitväss on mehnu eder Iriehnen

Roßſchlächterei, Ton r 4em-kratio un der Friode.
Lettin (Saalkr.). Alter u. Jorobſeont augeb.

Telephon 3933. Auekunft umsonst. 40
reKautabak,Abe ar W

Mk. 1,1ren e i (rein)
18-40 Pf. aueh an Privato.

Heinr. Schüts,
Launohstodt (Thär.) *2204

ſt ſie
in Schon eibzugebenemanx, dic

z
Frau i

in winn am tiioh en

ſt Zu beziehen duroh die

Hars 42/44.

Gewerkſchaftsbeamter.
Die Zahlſtelle Halle (S.), des Deutſchen Holzarbeiter

Verbandes ſucht zum 1. Oktober 1919 einen

zweiten Lokalbeamten.
Hauptaufgabe iſt die Führung der Kaſſengeſchäfte, redneriſche undrie. Befähigung. Bedingung fünfjährige Verbands
zugehörigkeit und Parteirichtung iſt anzugeben.
erfolgt nach den
werbungen ſind bis 1. September unter der Aufſchri
zu richten an Keinheold Simen, Halle (S.),

edingungen des letzten Verbandstages.
Die Anſtellung

Be
„Bewerbung“

teinweg 54 III.

vie Sozlaliſt. voll

orw v.Pr. 50 Pf., Däumig.orto 5
Sozialdenokratie 1. fus

Mirgerliche Erziehung.u
und
von
1918.
Porto 1

g. ſoſtemat.

S da c
r

bütnethulin

Mi naiio a. S., Har z 42/44

t Fu n

Preis 30 Bf. Porto 5 Pf.
Marg Geueralgrels un

u W. R2enen.
Preis 20 Pf. Porto 5 Pf.
Seralte 1 Ffterycten

von Kurt Geyer.
Preis 20 Pf. Porte 5 Pf.

e Mut
i Fretanatt enin
Preis 2 M. Porto 15 Pf

e III
von Masonii i chur

Preis 90 Pf. Porto 5 Pf.

Preis 15 Pf. Vorto 5 Pf.

Zu beziehen durch die
Volkybrchbdlg, Zalle.

ortwagen mit

et e

Frauen
ehe SoZuverläſſtger
II

z Friodricn Rrandt,Wein vameteeh

Biolin Kiavier- Man-
dolin u. Gitarre UnterrichtIg. ke un
Klavier z. Ueben noch frei.

Sp.
mirt m

Rathruf!
Am 14. Auguſt 1919

verſtarb inf. Krank
heit unſer Partei

genoſſe *2246
T

Schaumkelle
im 50. Lebensjahre

Ehre
ſeinem Andenken
Der Vorstand.

Beerdigung, Sonn
tag nachm. 3 Ahr.

I halle
h

r den 17. Aueust,
b 2 önr nachmittag

Vorführung
der vweuerten Verkehrs Flugzeuge, vom

ben e dis zum mehr-en Groxs-Flugzeug.e B. der n tatr I. “unft- Wettküm
chirm-Ahsprung aus 1000 Neter H

Während des ganzen Nachmittages
Konzert

der Kapelle d. Reiehswehr-Plionfer-
Ratl. Nr. 16.

Leitung Obermuzikmeiater Dreowes,
Eintritts- Preise

Iparsueler-Fiüee über fille

J Grössvo beginnen bereits vormittags II Uhr.
Sonaabend, den 16. August, s Uhr abendse,

I Vorverkaut: Hermann Weise, Delitescober Straße 98,
I BSaaleseitung, Gr. Ulrichstr. ba, Richard Beinse, Gr.
Steinstr. 71, h

der ArbeiterRat.
t M Myudm e Sän

I. Pata 4 MK., 2. Platz 3 MK., 3. Platsa I MK.
Kinder auf allen Plätzen die Halfte,einsehließlioh städtisaher Billettsteuer.

im VerKehrs Flugzeugen verschledener

im Hotel KAaisor Wilhelmllenthllter- Vortrag über „Fugwesen“
von F erlentnant Konneozie ritteapreis 2 Mark
einscohbheßlioh estäüdtischer Billettsteuer.

amb. Amerika Bernburger Str. 82, I.

Organ der Arbeiterräte

Denutſchlund e.
Erſcheint jede Woche.

Einzelheft 50 Pfg. Vierteljahr 6 Mk.

J ren P ed, d hmu eſe Heitſchrift halten, da di ieaktuelle Zeitſchrift in dieſem Sinne iſt
Beſtellungen nehmen alle Aneträger des Volks

blattes entgegen, oder direkt zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,

Die freie Welt
Jlluſtrierte Wochenſchrift
der Unabhüngigen ſozigldemeokratiſtm

jede Nummer 20 Pfg. wöchentlich,
bringt in der Ausführung, ähnlich wie die
Berliner JAuſtrierte Zeitung, die d IVorkommniſſe des Tages in Wort und

Beſtellungen nehmen alle AusträgerT TVes e un enſgegen.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Halle a. d. S., Harz 42/44.

Anslichtskarten
empfiehlt Volkshuchhandlung, Harz 4244.

Nimo Heinrich

Alfred Baron
Verlobte a

August 1919 Glesien.Wiecdemar

Dank.
Zurückgekehrt W unſeres lieben

zu a dem Chef, Meiſter
ni nh n und er
bat ſeine atte orte ſowie Ivrrie

ild e u äüret.

tendan e ena T etm den 15. Auguſt 1919.

Jn tiefer Trauer:n kowlſe Röpne und Verwancte.



4

19

89
m

n Sonntag, den 17. August
Z. grosses Somme

verbunden mitmnnchen inöitn it Antn
u Grosses Neuheigeweerkuchen Wettessenu dkr ar Roneen der doriach ſapeile,

h

Mit Eineritt der Dankelbeit: Ko
und Abbrennena BrillanJeodes Kind erhält ein Geschenk W

Grosses Rejt- u.

Lippen

Sportfost,

Awiliche Velunntmacungen.

Es Nnane.
Städtiſcher Verkauf von Käſe

in der Talamtichule, am Montag, den 18. Auguſt.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der

Ledensmittelſcheine mit den Nummern 8001--10000
nur nachmittags von 26 Uhr. Für jede Perſon
eines Haushaltes werden 60 Gramm zum Preiſe von
25 Pf. abgegeben.
Städtiſcher Verkauf von gemahlener Kaffeemiſchung
Garantiert 30 Proz. reiner Bohnenkaffee) in der Tal-
amtſchule am Montag, den 18. Auguſt 1919. Zu
gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens-
mittelſcheine mit den Nummern 1 6000, vor
mittags von 8—12 Uhr, und die Jnhaber der Num-
mern 60901 10000 nachmittags von 2-- 6 Uhr.
Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines kann für
jede Perſon eines Haushaltes a Pfund zum Preiſe
von 75 Pf. für das Viertelpfund abgegeben werden.

100 Gramm Vargarine.
n der Woche vom 18. bis 24. Auguſt 1919 werden

auf den Abſchnitt 34 der Fettkarte für jede Perſon
des Haushalts 100 Gramm Margarine in den Ge
ſchäften abgegeben, in denen die Käufer in die
Butterkundenliſten eingetragen ſind. Der Preis für
100 Gramm Margarine beträgt 70 Pf.

Anmeldung von Oelſaaten.
Die Beſitzer von Oelſaaten werden hiermit auf

gefordert, ihre Beftände am 1. jeden Monats, erſtmalig am 20. Auguſt d. J., ſchritlich beim Stadt
ernährungsamt, Abt. II, zur Anmeldung zu bringen.
Als Beſitzer im Sinne der Verordnung gilt auch
der mit der Verwaltung der Vorräte von dem
Eigentümer betraute Jnhaber des Gewahrſams.
Die nach dem genannten Zeitpunkt geerntete Menge
iſt am 1. jeden Monats der s Stelle
zu melden. Wer die ihm obliegende Anzeige nicht
in der geſetzten Friſt erſtattet, oder wer wiſſentlich
unvollſtändige oder unrichtige Angaben macht, wird
gemäß der genannten Verordnung mit Gefängnie
bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500
Mark beſtraft. Neben der Strafe kann auf Ein
ziehung der Vorräte erkannt werden, auf die ſich
die ſtrafbare Handlung bezieht, ohne Unterſchied,
ob die Vorräte dem Täter gehören oder nicht.

Diejenigen Jnhaber von Reinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hier
durch aufgefordert, bei den von ihnen gewählten
Großfirmen, die in nächſter Woche zum Verkauf
gelangende Marmelade am Montag, den 18. und
am Dienstag, den 19. Auguſt 1989, abzuholen.

Die Ausgabe der Ware e, Serie 25,
findet in der Woche vom 18. Auguſt 1919 in
den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen zugleich mit
der Ausgabe der Brotmarken ſtatt.

Auf Grund der Verordnung vom 22. Februar
d. J. werden die Schutzwarenhändler hiermit auf
gefordert, die noch rückſtändigen Beſtandsmeldungen
über bedarfsſcheinpflichtiges Schuhwerk binnen fünf
Tagen dem Stadternährungsamt, Abt. II, Zimmer 35,
einzureichen.

ED S Mersevburg-
Städtiſcher Obſtverkauf

am Sonnabend, den 16. Auguſt 1919 vormittags
von 10 Uhr ab in allen Obſtverkaufsſtellen. Auf
Abſchnitt 99 des Lebensmittelheftes Nr. 3750--65900
erhält jeder Haushalt 1 Pfd.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1919.
L. A. II. 2387/19. Das ſtädt. Lebensmittelamt.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren Verkauf
findet am 16. Auguſt 1919 bei Hoffmann, Brühl 6,
nachmittags von 2—-3 Uhr auf die Ordnungsnum-
mern 4301 4400 ſtatt. Ein Anſpruch auf eine
beſtimmte Art von Fleiſch beſteht nicht.

Merſeburg, den 16. Angnſt 1919.
Zu L. A. L762/19. Das ſtädt. Lebensmittelamt.

Lungenfürſorgeſtelle.
Die Sprechſtunden der Lungemnfürforgeſtelle finden

künftig wieder Mittwochs nachmittags 6 Uhr, erſt
mals am 20. Auguſt 1919, im Vereinshaus des
Vaterländiſchen Frauenvereins, Seffnerſtr. 1, ſtatt.

Merſeburg, den 14. Augnſt 1919.
Zu IV. 1743/19. Der Magiſtrat.

Verdingung.
Die Ausführung der Tiſchlerarbeiten für

17 bezw. 15 Einfamilien Gruppenhäuſer
der Stadt Merſeburg und der Merſeburger Bau
geſellſchaft ſollen in einem Loſe zuſammen oder
aber auch getrennt in drei Gruppen vergeben werden.

Unterlagen ſind vom Stadtbauamt Merſeburg
Erſtattung von je 2 Mk. zu beziehen.

D

eichnungen liegen dortſelbſt zur Einſicht aus.
je Angebote ſind verſchloſſen bis zum 30. Auguſt

1918, 12 Ühr mittags, im Stadtbauamt einzu n.
Bei Leiſtungsfähigkeit können noch mehrere Blocks

zuſammen vergeben werden.
Merſeburg, den 9. Augnſt 1919.

*2217 Der Magiſtrat.

Schloss Prelmtelde

Das Kegeln und

Kasthef Korbetha.
Sonntag:

Lanzmusik.
Hierzu ladet freundlichet ein

naohen

13.

1. Volksparike,

2

5.

Bruckdorkf,

Göllber
weste

e

diesen Lokalen.

der Organisation.
3406

Kollegen und Kolleginnen!
Sonntag TT. vorm. 10 bie

findet die
Weh der Delegierten zu der oräentücden

Gexeraverranwiune

in den unten bezeichneten Lokalen statt.
Als Wahllokale ind fär die Stadt Halle beetimmt:

2. er Harz 42-44.3. Letzter Dreier, AMerseburger Strasse 332.
Sohades Gastwirtsohaft, Bertrametr. 18.
Trotha, Gastwirtaschaſt Vogol.

Als auswärtige Lokale gelten fär:
Ammendorf, Babnhbofs-Restaurant.
Metteben, Zur Sonnoe.
Diemitz, Schlees Freiimfelde (in der Nähe

27.

des Schlachthofs).
Küscohdorf, Obstweinschänko.

asthol Grosse.
Passendorf Gasthaus zur Stadt Halle.
Lettin, Zur Erhbolung.Wermmnite, Gasthof Wörmlitz

tz, Gasthaus Wilh. Schaal.
Gröhers, Gasthaus Oste.
Landsberg. Gasthaus zum Poelikan.
2zörbig. Gasthof zum Löwen.
Kloschwitz, Gasthof zum Ankoer.

Wahlen kann jeder wo er vwill, in einem Von

Wer nicht zur Wahl geht, vorsündigt sich an

Die Ortsverwaltung,

männer-Syſtems.

Für den erſten Punkt
beſonders notwendig, daß
vertreten ſind.

2. Durchführung des Tarifvertrags.
3. Filialangelegenheiten.

tn leer.
Dienstag, den 19. Auguſt, abds. 8 Ahr,
im Neſt. Riebeckbräu, Großer Berlin 14:
Mitglieder -Verſammlung.

Tagesordnung:
1. Die Einführung des Werkſtellen- Vertrauens

63367

der Tagesordnung iſt es
alle Werkſtellen beſtimmt

Der Vorſtand.

den 18.ontag,

Die pol
Das Erſcheinen

Mitglieder eingefWhrte

Kommuniſtiſhe Lartei ortenruwe Kale.

Mitgliederverſammlung.
Tagesordnung:

ehe Das Räteſyſtem.
liches.

Mitglieder iſt nocwendig.

3377

haben Zutritt.

dieſer Verſammlung.

Bitterfeld.
Montag, den 18. Augnuſt, abends 7* Ahr,

im „Geſellſchaſtshaus“:

M
Referentin: Genoſſin Zietz Berlin,

Mitglied der Nationalverſammlung.
Frauen und Männer, erſcheint alle in

Der Einberufer.

2785

e

Reſtaurant und Roßſleiſd Spelſewirtichaft

Fenerkugel, Pfännerhöhe l.

Orchestrion- Konzert.
Mt-Torte und -Kuchen.

F. Selmar und Frau.

letin, Gausthof z. ernolune.

Sonnabend, den 23. Angust, abends 7 Uhr,
beginnt ein Karzus für Damen und Herren, ob
jung oder alt. Alle Rund- und Gesollechaftatänzeo
in Kurzer Zeit. Anmeldungen im Lokal erbeten.

G. Weollrath, Tanzlehrer.
Wohnung: Halleo, An der Moritakärche b II.

Lumpen, Knochen, Papier,
alle sorten Metalle, ſowie Felle,
Roßhaare uſw. kauft laufend zu
höchſten Tagespreiſen.

Leo Feltscher,
Telephon 6176. 2330

Verlangen Sie bitte mit Nachdruck:
300 000 fach bewährt.Krätzurgan e che ve

in 2 Tagen ſicher, unſchädlich, unauffällig,Wirkt farb und eruchlos. Aufk ärende Vro
ſpekte mit hervorragenden Anerkennungen umſonſt.

in Töpfen, l ſ. Mk. 4.50,reiſe: a in. de eene i 280
n Apotheken u. Drogerien zu haben, andernfalls durch

Sproedt, Vochum 198, *2088 Herſteller von
„Krätzurgan“, geſ. geſch.

Fe cer nane Bee

w e rren Seeet auer
T „Gr. Urichſtr. 41.

Fachgeſchäft und Berſandhans für ſanitäre
Preisliſte gratis. Artikel. Preisliſte gratis.

M

n Gute Geigen,
Künſtler und Schülerinſtrumente zu ſoliden Preiſen
ſtändig zu verkaufen. Reparaturen gut und billig.

Alte Geigen, wenn auch kaputt, kaufe ſtets.

Gehrke, Anterberg 8 I.
Zu ka nungen Klavier und Geige, auch
Fläte, Piſton, Cello) empfiehlt ſich billigſt D. O.

u
L

er Se

S r u v m. X ao t erdie Zuma e PHAR4A, a ar
in Apotheken und

man an
Hr. 46. 1574

offene
Füsse,

Krampfader-
Heiden, heilt
sogar in ver-

zweifelten Fällen mit oft überraschendem Erfolg
die hautbitdende sehmerz- und juekreiastiliende

Vater Salb e. Preis 2,70 und 5,10 A.
überall zu haben. Man hüte sich vor Nachahmungen
und bestelle, wo nicht erhältlich, direkt bei 1573Tutogen- Lahboratorium, Szitikehmen- Rominten 126.

Kinderbelustigung,
De Ponay

Neueste Tängae.

Preisschiessen,

vPreßi liebenguerstr.
Kinderfest.

Im Saal von 8 Vhr an: r Kränzchen. J
3368

Gute Musik.
Es laden 7 nd jung ein

artini. SchneeKkenburger.

e

all und Kinderbeln
nd erhält ein Geſchenk

Leutſcher Reizedet Halle-Trotha.

Sonntag, den 17. Auguſt, von nachm. 3 Uhr an:
Großes Kinderſeſt d. Abhern,

7

verbunden mit Geldpreiskegeln, Preißſchicßen,
der Art. Jedesgungen
er Vorſtand.fs379

chießen beginnt 10 Uhr früh.

2226

W. Kirohner.

Oeffentli
A

Hierzu ladet ein

Burgliebenau.
Sonntag, äen 17. August:

ptelknehken.
cher Ball.

*2221
W. Sonnemann.

n An et Knwitttinvon r850 Abbild., 13.35. Der Landwirtſchaftslehrling

erdekolik 4.
65. Schaf

zucht 8. Hund Dreſchmaſchinen 15.80. 9.90. Unkraut-eng Düngerlehre 4. Einträgl. Gemüſe-ban 9.70. Einträgl. Feld gemſebau 4.65. Pilzbuch 3.
Gartenbuch 6.50 oder 22. Gartenkunſt 8.50. Derdert 3. Der Zimmergärtner 2.20. Tabakdau
und Tobakkunde 21.80. Kaninchenzucht 3.60. Ziegen-
zu 2.10 oder 3.60. r 5. Hühnerzucht

Entenzucht 2.20. Gänſe u 2.20. Tauben-
rot 2. federviehzucht 30.25. fragen 4.85.

ie 5 elsartikeln 15.(HOuden) 7.15.

Motorpflüge

eichenſchule 2.
od. Tanzlehrbuch 3.35. Die

Na
L.

ma Sn Tten das Be

Aneinige Fabrikaaten *2188

Henkel Co.,
Hannover.

Voberall zu haben.
Engroealager und Alleinvertrieb:

fa Fertur', Emfunr- 1. Handelge:ellsdan m. h.

alle g. F. Fernspr. 3428.

i

I. ch m unser Haus
komm Ich auch ohne Maber aus d

„lacka““
dis neue Farb Bohnermasgse

färbt und bohnert zugleieh.
Jedermann seln eigener Maler.

Keine abgetretenen, rauhen, unansehn-
lieben Fusboden mehr. Bei dem jetsigen

Mangel an Oelen und Lacken ein

Riesenschlager
für alle einschlägigen Oesechäfte.
Ladenpreis l-Pfund-Dose Mk. 6

Aleinige Herzteller:

Henkel Co. Hannover,
Fabrik chem.-techn. Produkte,
Abteilung Fußbodenpräparatoe.

ma Verkauf nur an Hanäler.
Engroslager und Alleinvertrieb:

Fa. „Merkur“, Einfuhr- und Handels-
geselischaft m. b. H., Halle a. d. S., Fernsp. 3425.

goschiechts-Nranvo J
Rasche Hilfe Doppelte Hülfe

Haruröhrenleiden, frischer u. veralt. Ausflus, Heilung
in kürzester Frist, Syphilis, ohne Berufsstörung, ohne
Einspritzung u. andere Gifte, Manaessehwäehe. sofor-tig Hilfe. Deber jedes der ärei Leiden ist eine aus-kührnehbe Broschuäre erschienen mit zahlreichen ärrtl.

Gutachten u. Hunderten freiwilligen Dankschreiben
Geheilter. Zusendung kostenlos geg. 256 Pf. in Marken
für Porto in verschloss. Doppelbrief ohne 4 ufdruek
durch Sperialarzt Dr. med. Dammaun, Berlin
Potsdamerstr. 123 B. Sprechstunden: 8-—-10, 5-4 Ubr,
auss, Sonnab. u. Sonnt. Genaue Angabe des Leidens
erford., damit die rieht. Brosch. gesandt w. kann. *16572

nſ
M

a

ſofort unZluge Eheleute Preſpatt aber Anſſe
großagrti e hygien. Erſtndung zur ECin-erregendee eheerſtr.

.20. Nur gegen

nahme. 1570War r O0., Berlin OS. 14 B, Annenugtr. 24.

ſchränkung des
Sanitätsverſandhgus O.

empfiehlt
ksbnchhand lang

Anſichts Poſtkarten Die Vol
e
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